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könn» 0er Mng um Warschau geschlossen
66000  öesangene an einem lag
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Vernichtungsschlachtim Vsten auf dem lMepunkt l-dingen und 0ssowiec genommen
i, Berlin.  18 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Operationen in Südpolen fanden nur mehr geringen

Widerstand und gewannen rasch nach Osten Raum . Die Straße
Lublin —Lcmberg wurde mit starken Krästen bei Rawa -
Ruska und Tomaszow  erreicht , die Weichsel nördlich
Sandomicrz an mehreren Stellen überschritten.

Als vorläufiges Ergebnis der Vernichtungsschlacht bei
Radom  sind 60 000 Gefangene , darunter zahlreiche Gene¬
rale . 143 Geschütze und 38 Panzerwagen eingebracht . Der um¬
fassende Angriss gegen die um Kutno  umstellten polnischen
Divisionen schreitet vorwärts.

Der Ring um die polnische Hauptstadt wurde am Mittwoch
auch im Osten geschlossen. Ostwärts Modlin über den Narew
vorgehend , nähern sich unsere Truppen auch von , Nordwesten
der Stadt . Die über die Straße Warschau —Siedler vorgedrun¬
genen deutschen Kräfte haben mit Teilen nach Tiidwesten und
Westen eingedreht.

Die 18. polnische Division , darunter der DiVisionsstab,
streckte am Mittwoch nördlich Ostrow —Mazowieka die Massen.
6000 Gefangene und 30 Geschütze wurden eingebracht.

Die auf Brest - Litowsk  angesetzten Kräfte nähern sich
schnell der Stadt . Als letzte der polnischen Grenzsestungen
wurde Ossowiec durch ostpreutzischc Truppen genommen . Trotz
ungünstiger Wetterlage griff die Luftwaffe mit Erfolg den
Ostraum von Warschau und rückwärtige polnische Vcrbin-
dungsstraßcn an . Zwei seindliche Flugzeuge wurden abge¬
schossen

Im Westen sind in dem zwischen Saarbrucken und Horn-
bach weit vor dem Westwall nach Frankreich vorspringenden
deutschen Gebietsteil stärkere französische Kräste als bisher
gegen unsere Gefechtsvorposten vorgegangen . In Minenfeldern
und in unserem Abwehrfeuer blieben sie liegen ."

Deutsche Truppen sind Donnerstag 10.15 Uhr sn Gdingen
eingerückt . ' Der polnische Kommandant hat die Stadt über¬
geben . 'Nördlich Gdingen wird noch gekämpst.

Nach schworen Kämpfen war der Feind von den beherrschen¬
den Flügeln um die Stadt geworfen und hatte die Stadt
geräumt . Der Einmarsch der deutschen Truppen begann um
6.30 Uhr früh und führte im ersten Vorstoß bis zur Marschall-
Pilsudski -Straße wo sich das Stadtkommissariat befindet.
Hier wurde die Stadt durch den Stadtpräsidentcn Skupien
übergeben.

Die Stadt Gdingen ist so gut wie gar nicht zerstört . Damit
ist erneut der Beweis erbracht worden , daß die deutschen
Truppen bei dem Bruch des Widerstandes der Polen sich
streng an den Befehl des Führers gehalten haben , nur
militärische Ziele zu beschießen . Elektrizitätswcrk und Wasser¬
werk sind intakt geblieben . An den Hauswänden kleben noch
Plakate , die die Bürgerschaft ausriefen , mit dem Polnischen
Militär zusammenzuwirken.

Gdingen werde bis zum letzten polnischen Soldaten " ver¬
teidigt werden . Alle Polen wurden aufgefordert , ..gemeinsam
mit der polnischen Armee dem Feinde die Stirn zu bieten ."

;ede Schwelle müsse eine Festung sein . Dieser Aufruf stammt
vom 0. September und ist unterzeichnet von Oberst Dombek.
Die Gdingencr Bürgerschaft hat sich jedoch nicht ins Unheil
stürzen lassen , sondern nach dem Abzug der polnischen
Truppen die Stadt übergeben.

Die Stadt wird von Truppen und Danziger Polizei
gesichert . Der Arbeitsdienst folgte den Truppen auf dem Fuß,
um die von den Polen zerstörten Brücken wiederauszubauen
und Straßcnkampfanlagen inmitten der Stadt zu beseitigen.
Die Geschäfte hatten durchweg geschlossen. Ihre Schaufenster
waren mit Brettern verschalt . Wie der Stadtpräsident mit¬
teilte , hatte die Bevölkerung seit zwei Tagen keine Lebens¬
rnittel mehr erhalten . Es wurde Vorsorge getrosten , daß die
lebensnotwendigen Betriebe und Läden ihre Arbeit sogleich
wiederaufnehmen.

Modernste Panzerkuppeln bejwungen
Die vor wenigen Tagen von unseren Truppen erstürmten

polnischen Befestigungsanlagen am Narew waren an zahlrei¬
chen Stellen überaus stark ausgebaut . So befanden sich allein
bei der Festung Nowogrod 15 Werke mit modernsten
P a n z e.rt u p p e l n . Durch den schwungvollen Angriff ost-
preußischer Truppenteile wurde jedoch die den Abschnitt von
Nowogrod verteidigende polnische Division nicht nur sehr
schnell durchbrochen , sondern fast völlig aufgerieben.

polen lehnt Austausch -Vorschlag ab
Vas verbrechen der Verschleppung Volksdeutscher von der „Neglerung " gedeckt!

mü . Bremen,  15 . September
Wie wir berichteten , haben die polnischen Machthaber vor

dem Einrücken der deutschen Truppen in die jetzt befreiten
Gebiete zahlreiche Volksdeutsche in brutalster Weise Verschleppt.
Um auch das ungewisse Schicksal dieser unserer schwer ge¬
prüften Volksgenossen zum Guten zu wenden , hat sich das
Auswärtige Amt an die mit der Wahrnehmung der polnischen
Interessen beauftragte Berliner schwedische Gesandtschaft mit
der Bitte gewandt , der polnischen Regierung einen Austausch
der verschleppten Volksdeutschen gegen Rationälpolen vorzu¬
schlagen.

Wie jetzt bekannt wird , hat die schwedische Gesandtschaft
dem Auswärtigen Amt die erstaunliche Antwort erteilt,
die polnische Regierung lehne es ab , aus den deutschen
Vorschlag einzugehen.

Die „polnische " Regierung tritt mit dieser ihrer Ent¬
scheidung — und das enthüllt die ganze verbrecherische Ge¬
sinnung dieser Handlanger Englands — zunächst das eigene
Volkstüm mit Füßen , denn es hätte ihr . wenn sie nur einen
Funken nationalen ' Empfindens in sich gespürt hätte , natür¬
lich alles daran liegen müssen , die entsprechende Zahl der
Nativnal -Polen freizubekommen . Indem sie diesem selbst¬
verständlichen Gebot völkischer Pflicht nicht nachkommt , ent¬
puppt sich die feige flüchtende Regierung vor aller Welt als
Exponent volkssremder , polenfcrndlicher Kräste ; man wird

Polnische Flieger verletzen Sowjetgrenze
vomber von Sowjeijägern;ur Landung gejwungen — Me Vesastungenfestgenommen

Moskau,  15 . September.
Die Telegraphenagentur der Sowjetunion teilt mit:
In den letzten Tagen häufen sich die Fälle von Verletzun¬

gen der sowjctrussischcn Grenze durch polnische Militärflug¬
zeuge . Die Grenzverletzer versuchten sogar , in das innere
sowjetrussische Gebiet einzudringen . Am Dienstag verletzten
Polnische Militärflugzeuge die sowjetrussische Grenze in den
Distrikten von Chepctovka (Ukraine ) und Fikovitchi (Weiß-
rußland ). Sowjetrussische Fagdslugzcuge zwangen die Polni¬
schen Flugzeuge zur Rückkehr aus polnisches Gebiet.

Indessen werden noch weitere Grenzverletzung -ställe gemel¬
det . So stießen am Mittwoch mehrere polnische Bombenflug¬
zeuge in den Distrikten Krivine und Pampol (Ukraine ) aus
sowjetrussischcs Gebiet vor . Eine zweimotorigc polnische Ma¬
schine wurde von sowjctrussischcn Iagdslugzeiigen gestellt und

ttzurchill erfindet Erklärungen Naeders
Neue klägliche versuche, das „flchenia-Verbrechenumzudresten/ Deutschlandwiederstolt seine fragen

mit der allzu unverhüllten Tendenß , neutrale Länder für Eng¬
lands Zwecke einzuspannen . So setzt jetzt Herr Churchill,
oeni die erste Blamage keine Ruhe läßt , die Meldung in die
Welt , „Admiral Raeder habe daraus hingewiesen . daß die
letzte deutsche Hosfnung zur Brechung der englischen Blockade
im unbeschränkten U -Bootkricg bestünde ". Diese „Meldung"
ist von Havas aus London datiert . Wir aber wissen , daß
es wiederum Herr Churchill ist , der hier lügt . obwohl er von
dem strikten Befehl des Führers  weiß , sich im U-Bootkrieg
genauesten ? an die Bestimmungen der Priscnordnung zu
halten , obwohl er weiß , daß dieser Befehl von unserer Marine
bis zum letzten Mann minutiös ausgeführt wird!

Es braucht nicht betont zu werden , daß die „Erklärung
Admiral Racders " von A bis Z erfunden ist und daß die in
der Meldung weiter enthaltene Verdrehung „man könne dem
Kapitän des U-Bootes , das angeblich die „Athenia " torpediert
habe , höchstens vorwerfen , daß er den Befehl des Führers,
Schiffe ohne Warnung zu versenken , zu genau befolgt hätte"
zu frech und geistlos ist . als daß irgend jemand in der Welt
darauf hineinfallen könnte . Doch nicht genug damit . Es wird
eine zweite Meldung fabriziert , diesmal von Havas aus
Newhork datiert in der davon die Rede ist , daß der Kapitän
eines deutschen U -Bootes , das ein amerikanisches Schisf vor
der englischen Küste angehalten hätte , erklärt habe , „ man
werde nunmehr das Feuer aus alle amerikanischen Schiffe,
die das Anhalten verweigern eröffnen ." Auch an dieser Mel¬
dung ist natürlich erst recht kein wahres Wort.

Herr Churchill irrt , wenn er glaubt , aus diese Art von den
Fragen ablenken zu können , die ihm ' die deutsche Oessentlich-
keit seit Tagen stellt und auf die zu antworten er bis heute

Berlin,  15 . September
Nichts geht dem Urheber des britischen Lügenscldzuges gegen

Deutschland mehr gegen den Strich als die Tatsache , daß die
neutralen Staaten von der beispielhaften Art der deutschen
Kricgssiihrung in zunehmendem Maße beeindruckt werden.
Daher werden immer neue Lügen erfunden , um — da schon
die überwältigenden militärischen Erfolge Deutschlands nicht
geleugnet werden können — uns auf andere Weise eins am
Zeuge zu flicken.

Sehr erfinderisch ist man dabei gerade Nicht. Die im Zu¬
sammenhang mit der Versenkung der „Athenia " gestartete
Greuelpropaganda endete erst vor wenigen Tagen niit einem
katastrophalen Zusammcnbrnch . Andere inzwischen unter-
nvmmene Versuche , die öffentliche Meinung der Neutralen
gegen Deutschland aufzuhetzen , schlugen infolge völligen Man¬
gels an stichhaltigen Argumenten seht . Also versucht man
nun , den Athenia -Fall in neuer Version wieder auszuwärmen,
obwohl er bereits an sich nichts anderes war als eine denkbar
ungeschickt inszenierte Wiederholung des , .Lusitania "-Falles

zur Landung aus sowjetrnssischem Gebiet gezwungen . Die drei¬
köpfige Besatzung wurde festgenommen.

Am selben Tag verletzten drei polnische Bombenflugzeuge die
sowjetrussische Grenze in dem Distrikt Mozhr in Weißruß¬
land . Auch in diesem Falle wurde die Landung der Grenz¬
verletzer durch sowjetrussische Iagdmaschinen erzwungen und
sie drei Besatzungen — insgesamt 12 Mann — festgenommen.

Die gesamte Presse verössentlicht die sowjetamtliche Erklä¬
rung an führender Stelle und hebt als erschwerenden Um¬
stand hervor , daß die Polen wiederholt versucht hätten weit
in das Gebiet der Sowjets vorzudringen . Wie von amtlicher
Leite verlautet , legt man in Moskau diesen Zwischeniällen
eine ernste Bedeutung  bei.

Nach Meldungen aus Moskau hat - die Regierung der
Sowjetunion gegen die polnischen Grenzverletzungen in aller
Form protestiert . (S . die Ausführungen der „Prawda " auf S . 2)
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Nach Numänien geflüchtet
Bukarest . 15. September.

Die Frau und d.ie Tochter des polnischen Außenministers
Beck trafen am Mittwoch in Czernowitz ein.

wohlweislich unterlassen hat . Wir wiederholen die Fragen .'
Antworten Sie , Herr Churchill!

Erstens:  Warum wurde die ..Athenia " in der Nähe der
englischen und nicht der deutschen Küste torpediert?

Zweitens:  Worauf ist es zurückzuführen , daß die
..Athenia " ausgerechnet znr Zeit ihres Unterganges von einer
ganzen Ncii >e von Schissen umgeben war . die sofort die
Rettnngsavbeiten übernehmen konnten?

Drittens:  Wie kommt es . daß , trotzdem angeblich die
..Athenia " durch ein Torpedo mitschisss getroffen wurde alle
Passagiere mühelos gerettet iverden konnten?

Viertens : Wie kommt es . daß die „Atlzsnia " gerade das
einzige Passagierschist ist . das bisher unterging und daß sich
gerade auf diesem Schiff so viele Amerikaner bestanden?

Man könnte Ihnen , Herr Churchill , in diesem Zusammen¬
hang eine ganze Reihe weiterer Fragen stelle» Diese vier
Fragen aber genügen schon um klax zu sehen , bei wem das
Interesse an dem Untergang gerade der ..Athenia "; lag , und
die merkwürdigen Begleitumstände lassen keinen Zweifel an
der wahren Urheberschaft dieses Schisssunterganges Glauben
Sie . Herr Churchill , daß ausgerechnet Deutschland sich ein
Passagierschist mit Amerikanern zur Torpedierung aussuchen
würde , in der Hoffnung , hierdurch seine guten Beziehungen
zu Amerika weiter zu fördern ? Der „Ä t h e n i o" - F a l l
i st-st ü r n n s n o ch i n k e i n e r W e i s e a b g e s ch l o s s e n.
Man ist zur Zeit dabei , auch deutscherseits Vernehmungen
vorzunehmen Soweit sie schon durchgeführt wurden , stellt sich
immer mehr heraus , daß die Athenia " überhaupt nicht durch
ein U-Bvot torpediert wurde sondern daß das Schick durch
einen Sabotageakt zum Sinken kam.

Eine bisher gemachte Aussage ist in diesem Zusammen¬
haun besonders wichtig , nämlich , daß bereits vor Abgang des
Schisses von England über die Möglichkeit einer Sabotage aus
ssesem Schisf gesprochen würde.

Alle Indizien deuten also darauf hin . daß die Versenkung
der .Athenia " bewußt inszeniert wurde , »m hieraus gegen
Deutschland Kapital zu schlagen Sie selbst . Herr Churchill,
haben oft genug in privaten Unterhaltungen in London
Ihren Gedanken freien Lauf gelassen , daß in : Falle eines
Krieges auf Leben und Tod jedes Mittel recht wäre . und
daß ein echter Brite vor keiner I n s a m i-e
zurückschrecken dürfe,  wenn er damit dem Feinde
schaden könnte . Hierfür besitzen wir einwandfreie Unterla¬
gen . W.ir können Ihnen z. B . einen Fall nachweisen , in dem
Sie direkt davon gesprochen haben , daß im Falle eines Krie¬
ges Englands mit Deutschland Amerika bald nach Kriegs¬
ausbruch auf Englands Seite treten würtx Die Mittel und
Wege um dieses durch,uführen würde die englische Admira-
l' täi schon zu finden misten Herr Churchill ., alle . die mit
Ihnen , u tun basten kennen Ihn - Ansichten hierüber sehr
genau . Au^ Grund diesem klaren Indizien , die ausschließ¬
lich geg,n Sie als a n Ersten Lord der britischen Admirali¬
tät sprechen wnderbolen wir daher unsere Anklage daß Sie
allein den Beleb ! ,nr Verienknin - niste - Schickes gegeben
habenl

deshalb in Verbindung mit diesen internationalen Halunken
und Massenschlächtern vom Schlage eines Beck nicht mehr von
einer polnischen Regierung im eigentlichen Sinne des Wortes
reden können . . .

Für uns Deutsche fällt aber noch viel mehr ins Gewicht,
daß es unsere Volksgenossen  sind , die uns wider
alle völkerrechtlichen Grundsätze vorenthalten werden . Dem
von deutscher Seite vorgeschlagenen Austausch liegt — das
macht seine Ablehnung zu einer doppelt verwerflichen Schand¬
tat — eine grenzenlose Großzügigkeit zugrunde ; denn die
Verschleppung Volksdeutscher Männer . Frauen und Kinder
stellt an sich ein Vergehen dar , das die Forderung einer be¬
dingungslosen  Herausgabe der mißhandelten Geraubten
gerechtfertigt hätte Nicht im offenen Kamps kamen die Volks¬
deutschen in die Gewalt der polnischen Terroristen ; sie wurden
vielmehr in schreckensvoller Nacht überfallen , auf die Straße
gezerrt und verschleppt . Aber aus feiten der von Chamber-
tain finanzierten Demagogen ist nicht einmal der Schimmer
eines Willens zu entdecken , schweres Unrecht wiedergutzu¬
machen ! Im Gegenteil:

Die vom polnischen Mob verübten Bestialitäten werden von
den Behörden in zynischer Kaltblütigkeit gedeckt, und nur die
bis zur Vernichtung des eigenen Volkes ^ gesteigerten Haß¬
instinkte beherrschen die amtlichen Organisatoren des
polnischen Franktireurkricges . Auch das werden wir nicht
vergessen.

äeeeMee
i Komps 6sm 6s5PSN8t!

(s. L . v . Bremen , 15 . September
Nun hqt sich die niederträchtige Piratenseele Englands

mit einem Schlage vor der ganzen Welt enthüllt . Das
von Seeräubern zusammengeraubte und durch un¬
menschliche Sklavenhaltung reich und satt gewordene
England behauptet , für die Freiheit der Meere zu
kämpfen und proklamiert mit dem gleichen Atemzüge
die barbarischste Despotie auf der See . Dieses skrupel¬
lose Land , voll von schlechtweg verbrecherischen Macht--
und Eewaltinstinkten behauptet , die Welt vor angeb¬
lichen Wsltherrschaftsplänen Deutschlands retten zu
wollen und versucht gleichzeitig, die Welt in einer Weise
zu tyrannisieren , die zum Himmel schreit.

In dem Bestreben , den friedlichen Seehandel selbst
noch in diesem von jüdischen Händlern und f.rei-
maurerischen Iudenknechten in London vom Zaun ge¬
brochenen Krieg soweit wie nur irgend möglich zu
schonen, hat Deutschland gemäh seiner stets ritterlichen
Gesinnung nur das als Banngut erklärt , was der Be¬
waffnung des Gegners dient oder was damit in unmittel¬
barem Zusammenhang steht. England dagegen hat
darüber hinaus genau wie 1914 Lebens Mittel
und lebenswichtige Güter  als vogelfrei prokla¬
miert und damit über ganz Europa mit Ausnahme des
ihm hörigen Frankreichs die Blockade verhängt . Damit
sind alle Länder außer Frankreich vor die Tatsache ge¬
stellt, jeweils nur so viel essen und trinken zu können,
als es England beliebt , sich nur mit dem kleiden zu
dürfen , was England erlaubt.

Nicht nur das deutsche  Volk also, das sich dank
der weisen Voraussicht seiner Staatsführung wohl vor¬
gesehen hat und nicht auszuhungern ist, sondern vor
allem die Deutschland näher und weiter benachbarten
übrigen europäischen Nationen — es sind so ziemlich
alle — sind von dem Hungerdiktat Englands betroffen,
und ihre Schiffahrt ist der englischen Seeräuberpraxis
ausgesetzt. Es ist Seeräuberei  und nichts als
blanke Seeräuberei . was England treibt , wenn es alle
die Meere befahrendcn Schisse unter seine gewalttätige
Kontrolle stellt und sie ausraubt , auch wenn sie nur
Lebensmittel oder sonst Dinge des täglichen Bedarfs
mit sich führen.

Wir müssen schon sagen, daß es uns sehr erstaunlich
vorkäme, wenn sich solcherlei Vergewaltigungspraxis
die neutralen Staaten von England auf die Dauer ge¬
fallen ließen , und wir freuen uns unendlich, daß w i r
im Gegensatz zu 1914 eine Staatsführung haben , die
den richtigen deutschen Keil aus den groben englischen
Klotz zu setze» versteht. Wie du mir . so ich dir ! Deutsch-
lanP bat gegen die englische Schiffahrt bereits die
U-Boot -Kontrolle sehr verheißungsvoll begonnen , und
die englischen Besatzungen von Fahrzeugen die bereits
die deutschen Vergeltungsmaßnahmen erfahren mußten

Unser VsAessn es «!
(vis kautiAs Ausgabe amtastt ssclis Ssiksn)

In Warschau sind von Polnischer Hand angelegte Riesen-
brande ausgebrochen.
Gdingen befindet sich nun in deutscher Hand.
Im Raume von Radom wurden 60 000 Polen , südlich
Lomza weitere 6000 Polen gefangengenommen.
Die polnische Regierung setzt ihre Flucht fort.
Polen hat den von Deutschland vorgeschlagenen Austausch
verschleppter Volksdeutscher gegen Nationalpolen abgelehnt.
Auf sowjetrnssischem Gebiet wurden polnische Kampf-
Ilieger zum Landen gezwungen.
Die Moskauer „ Prawda " geitzeltPolens Minderheitenpolitik.
Ehambertain blamiert sich mit neuen ,.Athenia "-Lügen.
Das englische Pfund gleitet weiter ab.
Die neutralen Staaten wenden sich mit aller Schärfe gegen
die britische Hungerblockade.
Gcneralfeldmarschall Göring erstattet dem Führer erneut
Bericht.

Die Ausgabe von Bezugscheinen für Spinnstoff - und
Schuhwaren beginnt am Sonnabend.
In wichtigen Fragen ist dem Deutschen Roten Kreuz die
Beratung der Angehörigen der deutschen Soldaten über¬
tragen worden.
Ein Kriegszuschlag wie für Bier , Tabakwaren und
Schaumweinen wird nicht beim Wein erhoben.



Freitag , den 15. September 1939 Bremer Zeitvvg

Evenmg Standard spricht von 7V 000 versenk-
eaistertonnen  englischen Schiffs¬

raumes in einer Woche —. können in England berich-
Bruttore

s
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ten , wie geschickt und wirksam zugleich Deutschland den
Piratenkrieg Englands zu erwidern versteht.

Auf der englischen Insel aber , die bisher immer als
meerumgürtet , sich so sehr gesichert fühlte , wird sehr
bald und v i e l e h e r , als die Welt glaubt , der Hunger
einkehren, gemäß den Worten Eörings , daß jedes Schiff,
das in England nicht ankommt, die erwarteten und not¬
wendigen Nahrungsmittel nicht mitbringen könne. Viel¬
leicht, daß dann das englftche Volk, das von Gaunern
und Hanswursten wie Churchill und Eden regiert
wird und, ohne überhaupt recht zu wissen, um
was es geht, in den Krieg mit Deutschland gehetzt
wurde , einmal eingehend darüber nachzudenken beginnt,
wem zuliebe es seinen Leibriemen enger schnallen
muß und warum es seine Jugend nach Frankreich auf
die Schlachtbank führt , nach demselben Frankreich , dessen
Dockks gleichfalls nicht weiß, worum es kämpfen soll.

Es mag den Juden und freimaurerisch -infizierten
Dummköpfen aller  Länder angenehm in den Ohren
klingen, wenn der längst senil gewordene Ehamberlain
sich vor das Unterhaus stellt und behauptet , für die
Freiheit des deutschen Volkes gegesi Adolf Hitler
kämpfen zu wollen. Denn Alljuda und sein idiotenhaft
verkalkter Anhang des freimaurerischen Gelichters
können immer noch nicht begreifen , daß das deutsche Volk
sehend geworden ist und ganz genau weiß, wie die eng¬
lische Politik haargenau darauf hinzielt , es wieder
unter das Juden - und Freimaurerjoch der Barmats und
Kutiskers zu zwingen und daß das deutsche Volk keines¬
falls vergessen hat , wer es von dem Juden - und Frei¬
maurerpack befreit hat.

Es tut aber auch gar nichts zur Sache, ob diese für
Deutschland höchst erfreuliche Tatsache von den Juden und
ihrem blödsinnigen Freimaureranhanig begriffen wird,
sondern es kommt nur darauf an , daß unter dem
Zwange der Verhältnisse , die von den Kriegsschuldigen
in England herbeigeführt worden sind, nun allmählich
auch die Neutralen  wie das englische Volk selber
sehend werden und erkennen , daß sie alles andere nur
nicht frei fein können, solange sie einem Churchill, Eden
und anderen Wortführern und Sachwaltern des Juden¬
tums Einfluß auf ihre Entschlüsse einräumen.

Gerechtigkeit und Menschlichkeitsind sehr schöne Dinge.
Die Worte Gerechtigkeit und Menschlichkeit führt das
Juden - und Freimaurerpack an der Themse zwar sehr
salbungsvoll im Munde . Was es indessen an Taten
sehen läßt , ist das Gegenteil.  Gerecht ist Deutsch¬
lands  Sache . Gerecht ist sein Kampf um die deutsche
Stadt Danzig und um die ihm völlig widerrechtlich von
den polnischen Leichenfledderern geraubten Provinzen.
Menschlich bis zur Selbstschädigung ist die deutsche
Kriegführung in Polen und auch auf dem Meere . Unge¬
recht . aber ist Englands unverschämtes Verlangen,
Deutschland solle das , was ihm gehörte , nicht wieder
zurückfordern, Deutschland solle einer Stadt wie Danzig,
die ins Reich zurückwollte, verbieten , ihren Wunsch in
die Tat umzusetzen. Und unmenschlich ist der eng¬
lische Blockadekrieg,, der Frauen und Kinder nach Mil¬
lionen dem Hungertode preisgeben will , um die Neu¬
tralen ebenso wie Deutsch/and dem brutalen Willen
Englands gefügig zu machen.

Deutschland wehrt sich mit allen Mitteln gegen die
englische Blockade und die von dem heuchlerischen Eng¬
land gewallte Unmenschlichkeit. Und es hofft auch von
den Neutralen , daß sie mannhaft dem englischen Zwange
widerstehen und sich zusammenfinden , um England zu
zeigen, daß es eine ganz scharfe Grenze seiner Macht gibt.
Die Zeiten von 1914/1918 sind vorüber . Das englische
Imperium kann noch Wunder erleben , wenn es auf dem
Woge, den ihm Alljuda vorschreibt, weiter wandelt . Es
i st verwundbar , dieses Imperium , sogar sehr  verwund¬
bar , so ungeheuer auch das von Heuchelei und Brutali¬
tät regierte Reich sich immer ausnehmen mag.

Der von seiner vermeintlichen britischen Allmacht aus¬
gehende Gespensterschreckkann nur solange auf die Neu¬
tralen wirken , als sie an das Gespenst der Allmacht Eng¬
lands glauben . Deutschland aber will und wird jeden¬
falls das Seine tun , um diesem Weltmachtgespenst Eng¬
lands den Schreckenzu nehmen. Es wird die von englischer
Seite her proklamierte Hungerblockade mit gleichen Mit¬
teln derart erwidern , daß sehr bald eine Hungersnot
Englands vorhanden sein wird , die nicht nur die Neutra¬
len , sondern auch das englische Volk dazu ermutigt , ein
Joch abzuschütteln, das zu tragen sie gar nicht nötig
haben . Deutschland wirb den von England bedrückten
Neutralen ein Beispiel geben, wie man Gemeinheit und
Gewalttat vergilt , und nicht nur die Neutralen , auch
das englische Volk selber sollen sehen, von welch elendem
jämmerlichen Klüngel England regiert wird und wer
das englische Volk in den Krieg gehetzt hat , der schließ¬
lich Englands Untergang bedeuten wird.

Das englische Volk wird eines Tages diesen Klüngel
zum Teufel jagen , diesen Klüngel , der es tyrannisiert
und sein Mark aussaugt , der es in den Krieg führte,
um des höheren Ruhmes und der Wiedergewinnung der
Macht Alljudas willen . Und es wird sich dann zeigen,
daß nicht in Deutschland — wer lacht da nicht herz¬
lich —, sondern in England  eine ungeheure Kluft
zwischen Volk und Führung besteht.

Polens Neglerung ftteftl weiter
Bukarest , 1b. September

Die völlige Inbesitznahme des polnischen Lustraumes durch
die deutsche Lustwasfe hat ein neues Ergebnis gezeitigt . Die
polnische Regierung , die von Warschau aus nach Lublin und
von hier nach Krzemienecz floh , hat jetzt auch diesen Ort ver¬
lassen müssen , als ihr auf Grund eines Angriffes unserer
Luftwaffe aus militärische Ziele dieser Stadt auch hier der
Boden zu heiß wurde . Bezeichnenderweise ist der neue Sitz
der polnischen Regievtni -g der kleine Ort Aaieszezvki an der
rumänischen Grenze . Man merkt die Absicht . . . Sollten die
deutschen Truppen auch weiterhin ihren Vormarsch in gleiclM
Schnelligkeit fortsetzen , so ist der Sprung über die Grenze
rasch getan . Das polnische Volk ist in Krieg und Elend ge¬
jagt worden und die ..saubere " Regierung stielst und folgt
damit dem Beispiel eines Herrn Benesch und Konsorten ! Damit
persönlick -e Rachegelüste befriedigt werden , müssen Volker blu¬
ten ! Ein recht demokratischer Grundsatz , den man bei der pol¬
nischen Regierung wohl verstehen kann . wenn man ihre Lehr¬
meister in London betrachtet.

wie Polen die Minderheiten terrorisiert
die Moskauer„prawda" geißelt die Knechtungder Ukrainer und Weißrussen durch polen

Moskau,  15 . September

Die Moskauer „Prawda " beschäftigt sich mit den „ Ursachen
der militärischen Niederlage Polens " . Dabei setzt sich das Blatt
eingehend mit der Rationalitätensrage in Polen insbesondere
mit der Lage der Ukrainer und Weißrussen auseinander und
erhebt in schärfster Sprache Anklage gegen die terroristische
Politik der Polen in den Gebieten der Minderheiten , die
gewaltsamen Polonisierungsversuche , gegen die industrielle
Entrechtung und wirtschaftliche Ausbeutung , der die Ukrainer
und die Weißrussen ausgesetzt sind.

J -m oi-ngsine -n schreibt das Blatt u . a .: OwrwU erst 14 Tage
seit dem: Beginn der Kampfhandlungen zwischen Deutschland
und Polen vergangen seien , könne man jetzt schon sagen , daß
Polen mMtärisch vernichtet sei imd all seine jwii -tiischen und
wirtschaftlickien Zentralen verloren hat . Eine so rösche
Niederlage Polens sei nicht allein durch das Uebevgewicht der
KriegHtechnik und militärischen Organisation Deutschlands
zu erklären — die polnische Staatsmaschine sei bereits in
wachsendem Maße desorganisiert , und das polnische Staats-
gebitde höbe sich so ohnmächtig und so zur Aktion unfähig
erwiesen , daß es bei den ersten militärischen Mißerfolgen
bri ch st übii ch zusammenlbr a ch.

Die Gründe für diesen Bankerott Polens , so folgert die
„Prawda " weiter , liegen tiefer ; sie beruhen in erster Linie auf
den inneren Schwächen und den Gegensätzen des polnischen
Staates . Polen sei ein Nationalitätenstaat . Die Polen selbst
machen nur SO Prozent der Gesamtbevölkerung aus , 4ü Pro¬
zent sind nationale Minderheiten , darunter 8 Millionen
Ukrainer und 3 Millionen Weißrussen-

Um daS spezifische Gewicht dieser beiden fremden Völker
zu kennzeichnen , genüge der Hinweis darauf , daß sie eine
größere Bolkszakst darstellen als die Bevölkerung Finnlands,
Estlands, , Lettlands und Litauens zusammengenommen . Trotz
des Vorhandenseins so starker nationaler Minderheiten in
ihrem Staate hätten die Polen die Lebcnsinteressen dieser
Völker völlig mißachtet . Die Nationalitätenpolitik der pol¬
nischen Rcgiernngskreise habe , so fährt die „ Prawda " dann
schonungslos fort , in der Unterdrückung der nationalen
Minderheiten bestanden . Die Westukraine und das westliche
Weißrußland seien die Objekte der grausamsten , unverhüll-
testen Ausbeutung der polnischen Großgrundbesitzer , die aus
diesen Gebieten eine restlose Kolonie gemacht hättenl „Ge¬
waltsame Polonisierungsversuche aus dem Gebiet der Schule,
der Presse usw , militärische Strafexpeditionen , Kriegsgerichte
und Terrormaßnahmcn — das seien die Methoden der pol¬
nischen Politik in diesen Gebieten gelvesen . In dieser Be¬

handlung der Minderheiten sieht die „ Prawda " auch die tiefste
Ursache für den militärischen Mißerfolg Polens.

Das Blatt schließt : „Die nationalen Minderheiten sind keine
zuverlässige Stütze für das staatliche Regime Polens gewor¬
den und konnten es auch nicht werden.

Ein Nationalitätenstaat , der nicht die Freundschaft und
Gleichberechtigung aller seiner Völker Pflegt , sondern im
Gegenteil aus der Unterdrückung und Ungleichheit der natio¬
nalen Minderheiten ausgebaut ist , kann auch keine gefestigte
militärische Kraft darstellen . Hierin liegt die Wurzel der
Schwäche des polnischen Staates und die innere Ursache für
seine militärische Niederlage ."

In Moskauer Politischen und diplomatischen Kreisen hat
der Artikel der „ Prawda " das größte . Aufsehen erregt . Die¬
jenigen ausländischen Vertreter , die nicht glauben wollten,
daß die Sowjetunion sich für das Schicksal der ukrainischen
und weißrussischen Bevölkerung interessieren würd «, sehen sich
wieder einmal bitter getäuscht . Der Artikel der „Prawda"
sowie die scharfe amtliche Erklärung zu den Grenzverletzun¬
gen der polnischen Flieger zeichnen wie man erkennt , den
Politischen  Hintergrund ab zu den Mobilisierungsmaß-
nahmeu der Roten Arme « an der Westgrenze der Sowjet¬
union.

Zwecklüge Neuters
Scharfes Dementi der sowjetrussischen Nachrichtenagentur

Moskau , 15. September
Nachdem die britischen Scharfmacher und Speziaiistsn für

Volkervevgifinng die Polen planmäßig und skrupellos gegen
TeutschVaiid aufgehetzt haben , bringen sie jetzt ihre verbreche¬
rischen Nlethoden gegenüber Sowjetvußl -and und Japan tu
Anwendung : Ein paar Awischeufälle an der mandschurischen.
Grenze , wie wäre es damit ? — so raunen es sich die englischen
JufonmaüorMchänen zu . Da jene Konflikte aper durchaus
nicht eintreten , müssen sie eben erfunden werden . Die sowjtzt-
russische Telegraphenngentur (Taß ) sieht sich bereits genötigt,
ein scharfes Dementi gegen eine durch Reuter verbreitete
Zwecklüge zu richten . Gm Reuter -Korrespondent hatte sich
erdreistet zu melden , daß die somsttisch -mvngolischen Truppen
„nach erfolgreichen Operationen einen bedeutenden Teil des
Territoriums von Mairdschuikuo besetzt hätten ". Daß erklärt
hierzu , daß sowjetische Truppen „keinen Zoll mandschurischen
Territoriums besetzt haben , noch besetzen werden -, .und daß die
besagte Reutermeldung eine Erfindu -ng ist ". Worüber Reuter
natürlich den Mantel des Schweigens deckt.

öeneralfel- marschall ööring beim sichrer
Jubelnde Kundgebung der Vevölkerung- Veftchtigungdes obersckleßschen Industriegebietes

maten an . Das Personal der deutschen Generalkonsulate Posen
und Thorn und der Konsulate Krakau und Lodz traf am
Dienstag völlig erschöpft in Czernowitz ein , wo die 41 Per¬
sonen , darunter zwölf Frauen , vom deutschen Generalkonsul
mit Lebensrnitteln zur Weiterfahrt versehen wurden . In¬
zwischen ist das deutsche Konsulatspersonal in Bukarest ein-
getrosscn . Die Beamten aus Thorn und Posen fuhren im
eigenen Kraftwagen bis Warschau , wo sie in der deutschen
Botschast interniert wurden ; die Posener wurden auf dem
Wilhelmsplatz den Kundgebungen der polnischen Volksmenge
ausgesetzt , der deutsche Chauffeur wurde von Polizisten nnt
Kolbenstößcn traktiert . Die vier Wagen der Thorner wurden
von der Polizei gestohlen ! In der Nacht zum Mittwoch wur¬
den die Internierten in Omnibussen von Warschau in Rich¬
tung Lemberg abtransportiert . Da Lcmberg von deutschen
Fliegern angegriffen wurde , schaffte man die Deutschen nach
Lublin , wo sie im Gefängnis untergebracht wurden . Aus der

Führerhauptquartier,  15 . September.
Generalfeldmarschall Göring suchte gestern den Führer

erneut in seinem Hauptquartier aus und erstattete ihm Bericht
über seine Frontbereifung . Am Nachmittag verband der Feld-
marschall den Besuch von Kampfgruppen der Luftwaffe mit
einer mehrstündigen Besichtigung von Großwerken des ober-
schlesischen Industriegebietes , um sich persönlich von der Um¬
stellung der oberschlesischen Industrie aus die Kriegswirtschaft
zu überzeugen.

Besonders lange weilte der Feldmarschall in einer großen
Munitionsfabrik , in der Bomben für die Lustwasfe hergestellt
werden . Als der Feldmarschall den Belegschaften seine An¬
erkennung für ihren restlosen Einsatz aussprach , dankte ihm
die Arbeiterschaft mit jubelnden Kundgebungen.

Gleiwitz , 15. September

Auch Gleiwitz stattet « der Generalseldmarscha -l-l im Verlaus
seiner Besichtigungsreise einen überra -scl>enden Bestich ab.
Die Nachricht von seiner Ankunft hatte sich mit Windeseile
in der Bevölkerung herumgesprochen und bald daraus bela¬
gerte eine nach Tausenden zählende Mensckienmenge den
Bahnhofsvorplatz . Während Keneralseidiuarscha -ll Göring mit
Wirtschastssnhrern des oberschlesischen Industriegebietes in
seinem Zug eine längere Besprechung führte , hatte die Poli¬
zei die größte Mühe , die immer wieder vordrängenden freudig
erregten Menschenniassen zurückzuhalten.

Als jedoch der Generalselbinarschall den Kraftwagen bestieg,
nm seine Besichtigungsfahrt anzutreten , war kein Halten
mehr . Die Menschenmassen durchbrachen die Absperrung und
umringten den Wagen des holzen Gastes unter immerwähren¬
den Heilrufen und Tücherwinken . Nur langsam konnte der
Wagen vorwärts kommen , und erst beim Einbiegen in die
Hauptstraße kam er etwas rascher in Fahrt . Nicht minder
dicht bevölkert waren auch die anderen Straßen . Neberall
hatten sich Tausende versammelt , die dem Schöpfer der neuen
deutschen Lustwaffe , die jetzt überall in Polen ihre hervor¬
ragende Schlagkraft beweisen konnte , ihren herzlickzen Will-
kommensgruß 'entboten . Besonders die Jugend war es , die
in fieberhafter Freude den Keneralieldmavschall erwartete
und sein Kommen stets mit stürmischen Lieghell -Rusen an¬
kündigte.

öeneral keift Mttitkrbefeftlsftaber
vaniig-westpreußen

Danzig , 15. September.

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat den General der Ar¬
tillerie Heitz zum Militärbesehlshaber im Gebiet der früheren
Freien Stadt Danzig und in der früheren polnischen Provinz
Pommerellen ernannt . In einem Ausruf hat der Militär-
befehlshaber Danziq -Westprenßen es als seine vornehmste
Ausgabe bezeichnet , die in der nunmehr überwundenen Zeit
hervorgerufenen Schäden und Nöte zu beseitigen und Ord¬
nung und Sicherheit in Zusammenarbeit mit dem Elzest der
Aivilverwaltung , Gauleiter Albert Förster wiederherzu¬
stellen.

Nach vesettigung des Korridors
Danzig , 15. September.

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , ist mit der bal¬
digen Wiederaufnahme des Eisenbahnverkehrs zwischen Danzig
und Ostpreußen einerseits und Ostpreußen und dem Westen
Pes Reiches andererseits schon in nächster Zeit zu rechnen.
Gleichzeitig ist mit dem Wiederbeginn des Eisenbahnverkehrs
aus den Strecken Dirschau —Bromberg u . Bromberg -̂ - Schneide-
mühl zu rechnen , nachdem auch hier die notwendigen Maß¬
nahmen zum größten Teil bereits getroffen worden sind.

§o wurden deutsche Diplomaten bekandelt!
Bukarest,  15 . September.

Den Meldungen über Einbrüche und Plünderungen in
deutschen Konsulaten in Polen reiht sich würdig der Bericht
über Jnternierungen und Transport der deutschen Diplo-

wer anderen eine örube grübt » * »

Kalostropftale Auswirkungen des KriegesM die englische Wirtschaft
Amsterdam , 15. September.

Neues ftrbeitslosenproblem

Die Auswirkungen des Krieges beginnen sich bereits jetzt mit
ihren nachteiligen Folgen überall im englischen Wirtschafts¬
leben zu zeigen . Wie die „ Financial News " feststellt , hat die
Evakuiern » « Londons für die Londoner Geschäfte riesige Ver¬
luste mit sich gebracht . Alle großen Geschäfte im Westen und
im Zentrum Londons machten , wie die „ Financial News " fest¬
stellt , die gleichen Erfahrungen . Man bemühe sich, der neuen
Lage dadurch gerecht zu werden , daß man durch Entlassungen.
Einstellung der Lieferung frei Haus usw . au Kosten zu sparen
sucht . Das Problem , vor dem die Londoner Geschäftswelt stehe,
sei ernst.

In einem Leitartikel unterstreicht -.Financial News " eben¬
falls die Schwierigkeiten , die der Krieg dem englischen Wirt¬
schaftsleben gebracht hat . Durch die Verdunkelung , so sagt das
Blatt u , a ., sei die Vergnügiingsindnstrie praktisch zum Still¬
stand gekommen . Die Beschränkung der Einfuhr an Lurus-
lebensmitteln würde sich in gleicher Richtung auswirken . Wei¬
tere Verwirrung schasse die Evakuiern » « der Großstädte . Ein
kompliziertes soziales und wirtschaftliches System sei zum
Vertrieb von Verbrauchsgütern geschaffen worden und jetzt sei
der Verbrauch um etwa 30 v. H . zurückgegangen . In den Ge¬
bieten , die die Evakuierten ausnehmen . gebe eS entweder einen
derartigen Vertrieb nicht oder er werde kollektiv von Regierung
und Gemeinden vorgenommen All das bedeute , daß es in den
Ansangsstadicn des Krieges , ganz zu schweigen von den Ar¬
beitern der Lnftschutzindnstrie , eine große Anzahl nicht wesent¬
licher Arbeiter gebe» müsse . I » ganz England werbe cS wahr¬
scheinlich znrei Millionen Arbeiter geben , deren Arbeit unter
dem Kriegsgesichtspunkt nicht mehr von Bedeutung sei. Es be¬
stehe daher unvermeidlich die Gesahr daß sie arbeitslos wür¬
den , Das müsse eintreten , ehe diese Arbeiter im Kriegsdienst
«Nd in Kriegsindustrien Unterkunft finden können . ES wäre

höchst bedauerlich , so meint das Blatt , wenn man für sie nicht
so schnell wie Möglich neue Arbeit finden würde . Das Arberts-
ministerium trage hierfür die Verantwortung . Es sei not -wen-
dg , dafür zu sorgen , daß die Nation sich nicht Plötzlich einem
neuen Avbeitslosenproblem gegenübersehe . .

knglands Kattung klar erkannt
Einsichtige Blätterstimmen entlarven Albion

in . Amsterdam , 15. Septemiber

In Amsterdam stellt man in klarer Form in der Presse
l>evaus , in welcher Form die englischen Zeitungen das bis¬
herige Wirken des britisclzen Lügen - und Ju -sornratia -nsOurus
angreifen . Es fehle an entsprechenden Kriegsnachrichten , s-o
heißt es in englischen Blättern ; die Kommuniques des Iu°
svoiuationsministcliums seien , ganz im Gegensatz ZN den ben -l-
schen Veröffentlichungen , zu kurz und zu langrväillrg . Der
eugliscl -e J -onrnalistenverdand geht sogar noch weiter . Er
fordert die sofortige Reorganisierung des 'Mi -ntsteri -ums , was
um so begreiflicher ' ist , als sich dieses ja bekanntlich imt ferner
„Athenia "-Lüqe maßlos blamiert hatte . . .. . . . ^

Wenn somit sogar in England die WivknngGostgkeii der
englischen Lügen,m -ldniigen klar erkannt wird , so erscheint es
nur zu richtig , daß in Staaten wie Spanien ganz deutlich
zum Ausdruck gebracht wird . daß die Taktik der englische»
Nachrichtenagenturen nur allzu bekannt ist. Genau so wie
während des spa-nisclx » Bürgerkrieges tauchten nun wieder
die Märchen oon Bombardierungen von Frauen und Kindern
und Lazaretten , aus . über Anwendung von Giftgasen , ver¬
giftete » Bonbons usw , Der einzige Unterschieb sei, daß diese
englifheu Lügen , die seinerzeit gegen Franco gerichtet waren,
nun gegen Teulsthland losgelassen würden . Es könne »für
wunder nehmen , wenn dies« Hetzpresse sogar dieselben Klischees
gestellter Bilder verwenden würde.

in der nächsten Nacht erfolgenden Fahrt nach Brest wurden
sie in Ptzszczacz in einer Schule aus Stroh untergebracht und
weiterhin streng bewacht . Von diesem Jnternierüngsort aus
wurden die deutschen Konsulatsbehörden endlich an die
rumänische Grenze befördert.

kin deutscher Soldat oerrSt sein Vaterland nicht!
Berlin , 15. Sepienriber

Aus der Vernehmung eines polnischen Kriegsgefangenen,
des Gefreiten Johann Wacker yon der polnischen Divisions-
Nachrihtenkompan -ie 10. geht einwandfrei heuvor , daß die

Polen einzelne deutsche Kriegsgefangene , um Aussagen von

itznen zu erpressen , mit Mißhandlungen , ja sogar mit Er¬

schießung bedroht haben . Der Pole sagte wörtlich aus:
„Die deutschen Gefangenen wollten aber keine Aussagen

machen . Unsere Leute drohten auf Befehl eines Offiziers mit

der Waffe . Aber es half nichts . Als die Drohungen immer
stärker wurden , entblößte einer der Gefangenen seine Brust

und sagte : Ihr könnt zustechen , aber ich sage trotzdem nichts
aus ."

Nach Londoner Meldungen ist die „ Bremen ", das stolze
Llohdslaggschisf , im Begriff , dem „Fliegenden Holländer " daS
seit Jahrhunderten gruselnd bewilligte Vorrecht , geisterhaft
aus allen Weltmeeren gleichzeitig herumzuspuken , abzujagen.
Was Hermann Göring ' verkündete , daß nämlich unser mäch¬
tigster „Windhund des Ozeans " seinen britischen Fallenstellern
ein Schnippchen geschlagen und sich längst — aber kurz ge¬
sagt — „in Sicherheit befindet ", läßt natürlich den schwer
enttäuschten Engländern keine ruhige Minute mehr . Es wäre
doch zu schön gewesen , wenn . . . man wenigstens gewußt
hätte , w o denn nun der deutsche Ozeanriese eigentlich ab¬
geblieben ist . Daß man ihn nicht erwischt hat , damit hat man
sich an der Themse blutenden Herzens abfinden müssen . Als
schwachen Trost dafür , daß sich die seinerzeitige Triumph¬
meldung , ein britischer Kreuzer hätte die „Bremen " in einen
englischen Hafen eingebracht , als eine faule Ente entpuppte,
verlegt man sich wieder einmal aus die tollste Gerüchte¬
fabrikation . So wurde jetzt dem staunenden englischen Rund¬
funkhörer verkündet , daß die „ Bremen " auf offenem Meere
die Flagge gewechselt,habe und unter den italienischen Farben
einen italienischen Hasen zu erreichen versuche . Die Holländer
sollen dies schon vorher gewußt haben und sozusagen Zeugen
sein sür diese Behauptung . Was nach Meinung der Londoner
Nachrichtenerfinder von Radio London — sollte Herr Churchill
als Spezialist sür „Athenia "-Märchen und dergl . auch das
Mikrophon beschwatzen? — jedem Engländer einleuchten
müßte , daß unter solch frecher Tarnung die findigste Kriegs¬
flotte die „Bremen " verpassen mußte — daS wird kein
Holländer und kein vernünftiger Mensch glauben wollen.
Denn erstens tut ein deutscher Kapitän so etwas nicht , zwei¬
tens , wenn er es getan hätte , wären die Engländer ja in der
Lage gewesen , das Schift mit italienischer Flagge jederzeit
zu kapern , weil sie den Flaggenwechsel und das Fahrtziel
angeblich gekannt haben , und drittens hätte die „ Bremen"
ihr weltbekanntes einzigartiges Profil , das man selbst im
jüngsten englischen Schiffbau konstruktiv „nachzuempfinden"
versucht hat , niemals verleugnen können — daß man sie mit
einigen schnellen Handgriffen zu einer Fregatte umtakeln oder
als , sagen wir , indischen Panzerkreuzer tarnen könnte , wird
selbst der Engländer als Meister neckischer und weniger harm¬
loser Versteckspiele nicht behaupten wollen . Also lieber Lon¬
doner , wollen wir uns nicht lieber damit abfinden , daß die
„Bremen " , so wie sie war , es lediglich krast ihrer unermeß¬
lichen Geschwindigkeitsreserven und der Kaltblütigkeit ihrer
Führung fertigbrachte , selbst den furchterregenden schnellen
Kriegsschiffen des „m'eerbeherrschenden " Albions glatt durch
die Latten zu jagen?

Und der geduldige englische Hörer ? Nun : aus solche Sbek
geschmierten Leimruten gehen selbst die faulsten Bügel nicht.
Herr Churchill muß jedenfalls mit der Urteilskraft des
Durchschnittsengländers Erfahrungen gemacht haben , die einem
derartig blöden Gefasel wie diesem „Bremen "-Spuk den
„Publikumsersolg " in London und umliegenden Bierdörfern
von vornherein sichern ! L.

Not und Mesenbriinde In Warschau
m . Amsterdam , 1k. September.

In welche Not verantwortungslose polnische Behörden und
Militärs ihre eigene Hauptstadt gebracht haben , schildern neu¬
trale Pressestimmen in erschreckender Deutlichkeit . Usberall find
die Straßen von Flüchtlingen überfüllt , die ausgehungert und
ermattet einer grauenhaften Zukunft entgegensehen . Die Nah-
rungsmittekvevsorgung ist völlig ins Wanken geraten . Schon
schätzt man sich glücklich, wenn man Hunde - und Katze » -
sleifch erhält , f

Der irrsinnige Barrikadenbau hat außerdem schon jetzt dazu

geführt , daß die Warschauer Feuerwehr daran gehindert Umrde,
Brandherde im Entstehen zu bekämpfen . So wütet jetzt —

das Maß der Verwirrung und der Oval der Bevölkerung rest¬

los füllend — nach lettischen Berichten in mehreren Stadtteilen
Riesenbrände , die nicht gelöscht werden können.

Sigurlu noch einige sage in verlin
Berlin , 1S. September.

Der rumänische Minister a . D . Sigurtu verweilt im Anschluß
an seine Besprechung beim Gcneralfcldmarschall Göring noch
einige Tage in Berlin , um verschieden « privatwirtschaftliche
Angelegenheiten zu behandeln.

Vie SchuftmSchte
Berlin . 1S. Septemlber

Der Schutz der deutschen Interessen wird in Polen , Ma>
rökkv, Tanger und der Union von Südafrika von den Nieder¬
landen , in Frankreich und den Besitzungen (mit Ausnahme
von Tanger und Marokko ) und in Asgypten von Schwed -sm
in .Großbritannien (mit Ausnahme der Südafrikanischen
Union ) von der Schweiz und im Irak vom Ivan wahr¬
genommen . In Deutschland werden die Interessen Polens
und der Union von Südafrika von Schweden , die Interessen
Frankreichs sowie Großbritanniens (mit Ausnahme der Süd¬
afrikanischen Union ) von den Vereinigten S -taaten von Nord¬
amerika , die Inte reffen Avghptens vom Iran und die Inter¬
essen des Jvak von Afghanistan wahrgenommen.

l-egen den britischen 4Vürger
„die Kungerblockade trifft alle srouen und Kinder der wett"

s . Brüssel.  15 . September.
Auf Grund der in den hier bereits mitgeteilten Beschlüssen

festgelegten gemeinsamen Abwehrlinie werden die Oslostaaten
den Engländern ihre Antwortnoten aus die brutalen britischen
Wirtschaftssorderungen abfassen und überreichen.

Die in Brüssel  vorliegende englische Note hat die
schlimmsten Ahnungen der Neutralen hinsichtlich der Ab-
knebelung ihres Wirtschaftslebens übertrossen . So dürste der
belgische Außenhandel nahezu vollständig abgeschnitten werden,
weil die Engländer die völlige Drosselung des Uebergangs-
verkehrs von Belgien nach Deutschland verlangen . Brüssel
will sich in seiner Antwortnote vor allem aus die Freiheit
der Meere und die lebenswichtigen Belange seiner Industrie
berufen und vorbehaltlos die Freigabe der englischerseits
gekaperten Schifte fordern . Große öpfsnnngen auf Zugeständ¬
nisse seitens London hegt man allerdings in belgischen Wirt-
schastskreisen nicht ! -Obgleich der belgische Kolonialminister
die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung des Verkehrs mit
dem Kongo -Gebiet im Interesse des Mutterlandes unter¬
strichen hat , kennt man die britischen Blockademethoden zu
genau , nm nicht auch die gewaltsame Unterbindung des
Lebenssadens Belgien — Kongogebiet vorauszusehen.

Die aus Amsterdam  verbürgte Tatsache , daß die Eng¬
länder die Ladung des holländischen Dampfers „Groenlo " ge¬
raubt haben und das Schift erst nach Löschung freilassen wer¬
den , fügt sich „würdig " der Kette ungeheuerlicher britischer
Verletzungen der Freiheit der Meere an und hat in Holland
tiefe Empörung ausgelöst.

Dagegen Hot die Veröffentlichung der deutschen Konterbande-
liste , die bekanntlich auch „ bedingtes " Banngut vorsieht , ver¬
ständnisvolle Aufnahme gesunden und wird allgemein als der
einzig mögliche gerechte Gegenhieb gewertet . Vor allem be¬
achtet man die Mahnung an die Neutralen , dem Druck Eng¬
lands nicht nachzugeben.

Gerade Holland hat aus dem Kriege 1814—18 die bittere
Lehre gezogen , waß es heißt , von England wirtschaftlich ab¬
hängig zu ' werden . Dies haben die nordischen Länder in
gleicher Härte erfahren . „Die Welt ist nicht dazu da , die
Folgen des englischen Krieges zu tragen !" Es läge , so
schreibt die Stockholmer Zeitung „Oester GötlandS Korrespon¬
denten " weiter , indem sie die öffentliche Meinung ganz
Schwedens  wiedergibt , im Interesse der Neutralen und
auch Europas , daß der blutige Kampf bald abgeblasen werde!
Vor allem wird darauf hingewiesen , daß die handelspoliti¬
schen Fragen so eng mit dem Ncutralitütsprinzip zusammen¬
hängen , daß eine klare Haltung aller Betroffenen gegen den
Störer mit Ausdauer und ohne Kompromiß durchgesetzt wer¬
den müsse. Wenn auch Norwegens  Presse mit Schlag¬
zeilen wie „England kehrt zu den Methoden der reinen See-
rstuberei zurück !" — „Der Handel der Neutralen wird ver¬
nichtet !" der Erbitterung ihres Landes über die Vergewal¬
tigungsmaßnahmen Englands beredten Ausdruck verleiht , so
wird doch auf der anderen Seite den Warnungen Deutschlands
a» die Neutralen , das Hest ihrer freien wirtschaftlichen Selbst¬
bestimmung nicht aus der Hand zu geben , breiter Raum ge¬
geben . i

Auch die südamerikanischcn Staaten haben angesichts der
bevorstehenden Panama -Konscrcnz aus ihrem berechtigten Un¬
willen über die hinterlistige Abdrosselung der gesamten Welt¬
wirtschaft durch England kein Hehl gemacht . So soll , wie aus
argentinischer Quelle verlautet , das Neutraliiätsproblem im
Mittelpunkt der Konserenz stehen und die strikte Forderung
an England sich jeder Einmischung in den sreien Handel der
Neutralen zu enthalten , beraten und beschlossen werden.

Ihrerseits berufen sich die südamerikanischen Republiken
mit Recht aus das Haager Abkommen von 1907, um sich jeder

kriegerischen Einmischung entziehen zu können . Durch ein ge
genseitiges Ueberwachungs - und Mitarbeitersystem der Neu
traten will man einseitigen Jnteressenkämpsen der Krieg
führenden wirksam begegnen , so daß eS den Briten kaum ge¬
lingen würde , irgendwie die Haltung der südamerikanischen
Staaten zu Ungnnsten Deutschlands zu beeinflussen.

Gerade Argentiniens Standpunkt , der z. B . Lebensmittel
als Konterbande verwirft , findet auch in Italien  wärm¬
sten Widerhall . In diesem Zusammenhang wird in Rom auch
die deutsche Gegenblockade mit Genugtuung verzeichnet . Es
heißt im „ Giornale d'Jtalia " : „England proklamiert den
üungerkrieg gegen alle Kinder und Frauen der gesamten
Welt ", ein Satz , dessen schändliche Wahrheit bereits auch alle
neutralen Abwehrkräste gegen den Schuldigen aus den Plan
gerufen hat.

In der Reihe der Erklärungen neutraler Staaten , die ihre
Befriedigung über die weiterhin ungetrübte wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit mit dem deutschen Reich offiziell kundtun , ist
auch das eindeutige Bekenntnis Bulgariens  zum fried¬
lich geregelten Warenaustausch zu vermerken . „Da die Neu¬
tralität eines kleinen Staates nicht nur eine außen - sondern
auch eine innenpolitische Angelegenheit sei, die auch wirtschaft¬
liche Folgen zeitigen könne " , warnt Bulgarien die eigenen
Wirtschaftskreise vor der Ueberschätzung ihrer Kräfte und
unterstreicht die Notwendigkeit des unbedingten Zusammen¬
gehens mit Deutschland.
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IM Äs AUmttt
Chamberlain und die Tschechen. Chamberlain wurde im

Unterhaus gefvaai , ob die englische Regierung in -ihre Kriegs¬
ziele auch die „Befreiung " der Tschechen ausgenommen habe.
Chamberlain antwortete daraus mit dem Satze : „Wir sehen
dem Siege der Prinzipien , um derentwillen wir zu den
Waffen gegriffen haben , und der Befreiung des tschechischen
Volkes entgegen ." Es ist nicht anzunehmen , daß die tschechi¬
schen Emigranten in England an . dieser orakelhaften For¬
mulierung besonders große Freude gehabt haben.

Taladiers neues Kriegskabinrtt . Es hat mehr als zwei
Wochen mühsetiger Verhandlungen bedurft , bis der franzö¬
sische Ministerpräsident Daladier seine Regierung zu einem
sogenannten „Kriegskabinett " umbilden konnte . Bemerkenswert
ist die Kaltstellung des bisherigen Außenministers Bonpet,
der nur als Justizminister aus einem unpolitischen Posten im
Kabinett bleibt . Daladier hat zum Amt des Ministerpräsiden¬
ten und beS Kriegsministers nun auch noch das des Außen¬
ministers übernommen . Als seine rechte Hand im außen¬
politischen Ressort hat Daladier den srüheren französischen
Botschafter in Berlin , CoulonÄre , ernannt . Der Versuch des
Ministerpräsidenten , bei dieser Gelegenheit also ein Konzen¬
trationskabinett aller Parteien von rechts bis links unter
Ausschaltung allein der Kommunisten zu bilden , mißlang.
Die Sozialdemokratische Partei Leon Blums z. B . weigerte
sich, das Handels - und Unterrichtsministerium zu übernehmen.
Sie verlangte vielmehr sür die Regierungsheteiligung stärkere
Positionen . Der bisherige jüdische Unterrichtsminister Zah
wurde durch den ehemaligen Außenminister Delbos ersetzt.

General Wehgand aus Reisen . Der französische General
Weygaud , der sich aus einer Reise in Syrien befand und mit
Aufträgen militärischer Art nach Polen entsandt werden
sollte , ist nunmehr unverri 'Hteter Dinge van Ankava wieder
nach Beirut zurückgekehrt . Für strategische Ratschläge an die
polnische Heeresleitung wäre er auch sicherlich zu spät ge¬
kommen.

Lebensmittelmangel in Paris . Die Pariser Zeitung „Jn-
transigeant " wiederholt die Feststellung , daß die Lebensmittel¬
zufuhr nach Paris durchaus ungenügend sei. Fleisch und
Fisch sei außerordentlich knapp , Geflügel kaum zu Super¬
preisen zu haben.

Lille wird evakuiert . Die Bevölkerung von Dill« wird dieser
Tage evakuiert . Zunächst wurden Frauen , Kinder und Greise
in Sonderzüaen abtransportiert und auf die Küstenvvde am
Kanal vorteilt.

Präsident Roosevelt erhielt aus Belfast ein Telegramm dos
Northern Council os Unrty , in dem England beschuldigt wird,
nach wie vor sechs Grasschasten Irlands gewaltsam beseht zu
halten und über die eingeborene Bevölkerung Nordirlands
eine sür Europa beispiellose Tyrannsi zu errichten . Das
Telegramm spricht die Hoffnung aus , daß Roosevelt die Iren
unterstütze zur Beendigung dieser Aggression.

Der holländische Völkerrechtsprofessor Francois veröffent¬
licht in der niederländischen Zeitung „Telegvaaf " eine Be¬
trachtung darüber , wann irreguläre Truppen nach inter¬
nationalem Recht als Kämpfer in kriegerischen Auseinander¬
setzungen eingreifen könnten . Er kommt zu dem Schluß , daß
1. eine gemeinsame Bofehlsgewalt , 2 . «in deutlich erkennbares
Abzeichen vorhanden sein ' müsse , 3. müßten Waffen offen
getragen werden , 4. müßten die allgemeinen Gebräuche und
Gesetze des Krieges beachtet werden . Zivilisten , die beim
Vorgehen gegen den Feind diesen Voraussetzungen nicht ent¬
sprächen , verletzten das Kriegsrecht und könnten als Fvank-
pirours erschossen werden . Das Verhalten der polnischen
Heckenschützen, die im Zivilanzug ohne jedes Abzeichen hin¬
terrücks einzeln oder in Horden aus deutsche Soldaten ge¬
schossen haben , widerspricht , wie auch diese Darstellung von
neutraler Seite unterstreicht , dem Kriegsrecht aus das schärfste.
Nur englischen Politikern ist es vorbehalten geblieben , diese
unerhörten Verletzungen des Völkerrechts zu verteidigen.

Der ungarische Ministerpräsident Gras Teleki stellte bei
einer Konsereng der Regierungspartei mit Genugtuung fest,
daß die ungarische Nation Ruhe und EvUst an den Tag lege.
Die Politik Uugavns sei die Politik der ruhigen Arbeit.
Immerhin habe die ungarische Regierung gewisse Vorsichts¬
maßnahmen getroffen , wie sie auch anderen vvm europäischen
Konflikt entfernter liegende Länder durchgeführt hätten.

Das Kommando der schweizerischen Grenztruppen hat aus
dem Bodensee und dem Rhein den Verkehr von Ruder -.
Paddel -, Motor - und Segelbooten verboten . Nur Schiffer
mit besonderer Konzession können dem Fischfang obliegen.

Dänemark hat drei Reservejahygänge des Heeres , nachdem
sie eine zehntägige Uebung durchgemacht hatten , wieder ent¬
lasten . Bei der Marine soll eine entsprechend « Beurlaubung
erfolgen.

Die türkische Regierung hat die Zeitungen angewiesen , sich
einer maßvollen Sprache zu befleißigen und fremde Staaten
und Regierungen weder feindselig zu behandKn noch zu be¬
schimpfen . Türkische ' Meldungen sollen bevorzugt , zweifelhafte
ausländische Nachrichten nicht sensationell aufgemacht werden.

Der finnische Außenminister unterstrich in einer Rede die
Bedeutung der neutralen Staaten , die heute imstande seien,
eine Respektierung ihrer Gesetze durch gemeinsames Handeln
zu erreichen.

Finnland und die Olympischen Spiel «. Der finnische
Ttaatspat hat die Wetterführung eingeschränkter Vorarbeiten
sür die Olympischen Spiele in Helsinki 1940 genehmigt . Die
Stadtverordneten von Helsinki haben gleichzeitig beschlossen,
die sportlichen Daueranlagen weiterzubauen . Das finnische
Olympische Komitee teilt mit , daß die Vorarbeiten für die
Olympischen Spiele ihren weiteren Verlauf nehmen,
weyren.

Verstümmelt an staustore genagelt
polnischer Flüchtlingr «Ich habe mein Vaterland aus Scham über die Untaten meines Volkes verlassen"

von England inspirierten polnischen Schandtaten,
ist das Schicksal oer etwa 30 angesff
Neutomischler Kreis , die durch

n . Berlin . 15. September.
„Ueber daS Schicksal dieser Gruppe ist bis zur Stunde noch

nichts bekannt . . ." — so enden überall dort , wo polnischer
Terror unter Volksdeutschen wütete , die Berichte über den
Verbleib derjenigen , die sich weder unter den aufgefundenen
Ermordeten noch unter den kleinen Gruppen Ueberlebender
in den ehemals polnischen Ortschaften befinden . Hinter dieser
Feststellung verbirgt stch eine weitere , heute noch unbekannte,
aber tti ihren Ausmaßen furchtbar vorzustellende Chronik der

. händigten . Unbekannt
Deutschen aus dem

, . ölizei oder zivile Banden
verhaftet und in Viehautos bis Buk gebracht wurden ; von
hier aus weiter nach Posen und dann im Fußmarsch nach
Gnesen . Auf die Ermüdeten und Kraftlosen , unter denen sich
auch zwei Frauen und der 74jährige Superintendent Reiset
befanden , wurde roh eingeschlagen.

Zwei Flüchtlinge berichteten über die scheußlichen Ermor¬
dungen von Deutschen an der litauisch -polnischen Grenze : in
Wolkowhsk , Bialhstok und den benchbarten Dörfern sei es zu
furchtbaren Metzeleien gekommen . Die auf Anweisung der
englischen Berater bewaffneten Banden hätten mit geradezu
wahnsinnigem Sadismus ihre Hatzgesühlr gekühlt . Auf
fürchterliche Weise seien die Deutschen gesoltert und gemordet
worden , in vielen Fällen habe man die schwtr verstümmelten
Leichen an die Tore der einst von Deutschen bewohnten Häuser
genageltl
^ Ein polnischer Flüchtling , der mit seiner schwedischen Frau
über die litauische Grenze gekommen ist , erklärte wörtlich:
„Ich habe mein Vaterland aus Scham wegen der Untaten
meines Volkes verlassen ."

In den letzten Tagen haben die polnischen Truppen die
^Befestigungen an der litauischen Grenze verlassen . Man
nimmt daher an , daß die polnischen Streitkräste zwischen
Ostpreußen und dem litauischen Gebiet den Kampf bald aus¬
geben werden . Vorher aber überfallen sie zusammen mit

den organisierten Banden die Gutsbesitze , Dörser und Gehöft «,
Plünderungen  größeren Stils sind bisher bekannt « . a.
auf Schloß Wonsowo , wo der eine uniformierte Bande an¬
führen !« Offizier ( l) die Besitzerin Frau v . H . mit vor¬
gehaltenem Revolver zwang , das Safe zu öffnen , das natür¬
lich ausgeraubt wurde . Ferner wurde , zunächst von Militär
und später von Zivilpersonen , das Gut Rozbitök der Frau
v. R . geplündert , wobei ein schwerer Geldschrank fachmännisch
erbrochen wurde . Aus Posen kommt die Nachricht , daß unter
den Wohnungen zahlreicher Deutscher auch die im Gebäude
des Deutschen Generalkonsulats  befindliche Pri-
vatwohnüng des deutschen Konsuls ausgeraubt wurde.

Am gleichen Ort erfuhr man jetzt von dem erschütternden
Schicksal einer deutschen Mutter , deren beide 25- und 27jährige
Söhne grundlos festgenommen und auf dem Posener Kern-
Werk erschossen wurden . Danach erschien ein Mitglied der
„Bürgerwehr " bei der Mutter , ließ sich zunächst 50 Zloty aus¬
zahlen und überbrachte dann die Mordnachricht . Die Mutter
siel vor Schreck in einen Starrkrampf . Als sie sechs Tage
später aufgefunden wurde , hatte sie die Sprache verloren.

Aehnliche Nachrichten kommen nun auch aus den ukrai¬
nischen  Dörfern , in die unsere unaufhaltsam nördlich der
Karpaten vorrückenden Truppen einziehen . Jubelstürme der
besreiten Bevölkerung begleiten sie auf allen Wegen . Mit
Tränen in den Augen erzählen die Frauen , wie polnische
Strafexpeditionen in die einsamen Dörfer eindrangen , die
Männer aus den Betten holten und sie wie Viehherden zur
nächsten Bahnstation trieben ; dort wurden sie unter Miß¬
handlungen in Waggons eingepfercht und irgendwohin ab¬
transportiert . . . In den tiefen Karpatenwäldern treiben sich
noch immer polnische Heckenschützen herum . Eine dieser Ban¬
den überfiel die Ortschaft Lesna und metzelte zahlreiche Frauen
und Kinder nieder . In einigen Orten dagegen hat die ukrai¬
nische Bevölkerung schon vor dem Eintreffen der Deutschen
die polnischen Mordbrenner mit Sensen und Heu¬
gabeln vertrieben.

Vas Pfund gleitet weiter ab
Englands finanftelle Schwäche zeigt sich immer mehr

Schulkinder sammelten 58 Zentner Getreide . Einen Rekord
m Aehrensammeln stellten die Kinder der HaldenSlsbener
schulen aus . Von zwei Volksschulen und einer Mittelschule
surden soviel Aehren gesammelt , daß sich beim Ausdreschen
8 Zentner Getreide ergaben . Das Ergebnis übertrifft den vor-
ährigen Ertrag um 22 Zentner.

Berlin , 15. September.
Die Schwäche des englischen Pfundes , die seit langem kein

Geheimnis mehr war , konnte wohl keine bessere Bestätigung
finden als dadurch , daß die englische Regierung die Devisen¬
zwangswirtschaft einführen mußte.

Die neuen Maßnahmen brachten aber nicht nur ein Durch¬
einander mit sich, durch das die wirtschaftlichen Beziehungen
zu den Gliedern des Empire und den neutralen Staaten den
schwersten Erschütterungen ausgesetzt wurden , sondern erweisen
sich bereits jetzt als verfehlt . Es ergibt sich nämlich , daß die
Zwangskurs « nur in London auf dem Papier stehen , während
das Pfund an allen anderen internationalen Devisenmärkten
unaufhaltsam weiter fällt . Diese Entwicklung kam im Lause
des Donnerstags in einem neuen Psundsturz zum Durchbruch,
und zwar vor allem in Newhork , wo man sich bisher noch
ungefähr den Londoner Kursen angepaßt hatte . Während der
Pfundkurs in London im Vergleich zum Dollar am 5. Septem¬
ber auf 4,02 bis 4,06 festgesetzt wurde und sich seitdem hier
nicht mehr verändert hat , trat er in Newhork , wo er am Mitt¬
woch mit 4,01 notierte , am Donnerstag einen neuen Sturz
an , bei dem er zur Zeit bis aus 3,8k nachgegeben hat.

Bei der gegenwärtigen Notierung am freien Auslandsmarkt
bedeutet der Sturz des Pfundes , daß England für alle Käufe
schon rein devisenmäßig über 20 v. H. mehr zu
zahlen  hat als vor Beginn des Pfundsturzes . Dazu kommen
aber noch die Preissteigerungen , die sich an den internationa¬
len Rohstofsmärkten im Zeichen der sog. Kriegshausse einstel¬
len , ferner erhöhte Frachk - und Bcrsicherungssätze.

Wenn diese Entwicklung weitergeht , so dürste Englands bis¬
herig « weltwirtschaftliche Stellung in einem Ausmaße erschüt¬
tert werden , daß die Risse nie wieder ausgemerzt werden
können . _

„Einladung" zum englischen Heeresdienst
Die Engländer sind bekanntlich höfliche Leute , die sich viel

auf jene Formen zugute halten , wie sie etwa im betörend
konservativ geschnittenen Cutaway eines Mr . Eden leibhaftig
verkörpert find . Was dahinter  steckt , ist dem Briten Ne¬
bensache — uns Deutschen aber ist es nun einmal ange¬
boren , hinter der Erscheinung den Wesenskern zu suchen und
diesen aus unserer vielverschrienen Gründlichkeit wichtiger zu
nehmen . Was würde z. B . ein deutscher wehrpflichtiger Mann
denken , wenn der Gestellungsbefehl , der ihn zur sür ihn selbst¬
verständlichen Erfüllung seiner soldatischen Pflicht auffordert,
s o abgefaßt und „erläutert " wäre , wie er jetzt englischen
Staatsbürgern „ gemäß dem nationalen Dienstpflichtgesetz " zu¬
geht . Was bei uns in schlicht sachlicher Form die zuständigen
Wehrmachtsstellen vollziehen — „sachlich", weil diese Sache
sür jeden Deutschen eine Angelegenheit der Ehre , des un¬
bedingten Gehorsams und der Pünktlichkeit ist — das erledigt
in dem angeblich auf seinen „heiligen Krieg eingeschworenen"
England das „Jnsormationsministerium ".

Mit höflicher Eindringlichkeit erlaubt man sich, dem Mr.
Sowieso mitzuteilen , daß „seine Einberufung dahin gehe, sich
vor (!) dem 15. September an dem und dem Standort zu
melden ." Es wird demnach gern gesehen , wenn Mr.
seine kriegerische Beflissenheit dadurch bezeugt , daß er , wenn
es ihm seine privaten Angelegenheiten gestatteten , schon vor
diesem gewiß lästig vorzeitigen Termin den Hut gegen den
Stahlhelm auswechselt . Darüber hinaus „informiert " dieses
anscheinend dafür bitter notwendige Ministerium seine Dicnst-
pflichtklienten durch öffentlichen Anschlag und private Be¬
lehrung in folgender Weise : „Diese Leute mögen begreifen,
daß es sich hier um einen Befehl krast des nationalen Dienst¬
pflichtgesetzes handelt und daß sie sich daher dem Befehl ent¬
sprechend zn stellen haben ." ( !) Diese „ Information " liegt also
im „kriegerischen " Britannien auf derselben Linie , wie man

etwa nach Erlaß einer neuen englischen landwirtschaftlichen
Verordnung die Geflügelhalter darüber belehrt , daß sie ihren
Hülinern die Flügelsedern um soundsoviel Zoll zu stutzen
hätten , andernfalls die Polizei usw.

Hätten w i r es noch nötig , jeden männlichen Volksgenossen
darüber aufzuklären , daß seine Militärpflicht höch¬
stes v a terländisches Gebot  ist und alles , aber auch
alles einschließlich Leben und Tod , dahinter zurückstehen , so
wollten wir lieber allesamt ins Mauseloch kriechen , bevor über¬
haupt noch der Schatten eines Krieges herauskäme . England
aber hat es nötig , seine Soldaten mit juristischen Beweis¬
gründen darauf aufmerksam zu machen , daß hier ein „ Gesetz"
vorliegt , dem sich zu entziehen die ' Lage nun einmal nicht
gestattet . Wäre es nicht angebrachter , die Regierungs -Cliqne,
von Herrn Chamberlain abwärts , erst einmal über die natür¬
lichsten Grundgesetze des Völkerrechts  zu unterrichten?

diese Herren sich die Rechtsbelehrung über die
Pflichten des englischen Rekruten ersparen!

Wenn man also jenseits des Kanals alle Veranlassung hat,
erst einmal den einfachen Soldaten von der Notwendigkeit
seines Selbsteinsatzes zu überzeugen , scheinen die Dinge in
Frankreich  doch anders zu liegen , Wir haben den Fran¬
zosen als tapferen Soldaten schätzen und als zähen Gegner
kennengelernt . Erklären nun , wie jetzt aus Paris von bul¬
garischen Reisenden berichtet wird , einrückende Reservisten
offen ihre Abneigung gegen den Krieg mit Deutschland , so
heißt das nicht , daß sie widerwillig „Soldat spielten ". Das
heißt nichts weiter , daß sie es ablehnen , gegen uns zu
kämpfen ! - Und weil wir diese Gründe zu achten wissen , sei
dieser Vorfall hier vermerkt . L.

-Leister MsÄe
Vte wett bewundert Veutschlonds erfolge

m. Berlin . 15. September

Die beispiellose Geschwindigkeit , mit der die deutschen Ost¬
truppen in Polen voranschreiten , sinket in der Welt um so
größere Beachtung , als dieser Vormarsch gleich stark bleibend
anhält . So unterstreicht man in Italien ,n äußerst freund¬
lich gehaltenen Kommentaren d,e unwiderstehliche Schlagkraft
der deutschen Heere sowie die beinahe beispiellose Erbeutung
feindlichen Kriegsmaterials . In Spanien wird besonders
daraus hingewiesen , daß Deutschland sür fernen glänzenden
erfolgreichen Feldzug in Polen nur einen kleinen Teil seiner
Streitkräfte benötige . In Stockholm unterftrercht „Svensra
Dagblaadet " die Tatsache , daß hinter der deutschen Front in
Polen bereits völlige Ruhe eingetreten sei. Der einfachste
deutsche Soldat werde in den polnischen Städten mit einer
gewissen Bewunderung betrachtet . Der deutsche Vormarsch ser
mit einer Präzsion vor sich gegangen , zu der ein Gegenstück
sehl«.

kin Verspiel unserer inneren Kraft
Berlin , 15. September

Während die englischen Kriegstreiber ihren lächerlichen ,,Pa¬
pierkrieg " gegen Deutschland führen und in der einsaitigen
Hoffnung leben , daß sie mit abgeworfenen Flugblättern tue
deutsche Volks - und Schicksalsgemeinschast sprengen konnten,
erleben wir in allen Teilen des Grotzdeutschen Reiches Tag
sür Tag Beispiele der inneren Kraft und Geschlossenheit
unseres Volkes . Ein solches Beispiel wird n . a . aus Pom¬
mern  berichtet : Als dort aus dem Dorfe die ersten Reser-
visten einberufen und die ersten Pferde eingezogen wurden,
stand noch ein Teil der Getreideernte aus dem Felde . Es be¬
stand die Gefahr , daß infolge Fehlens der Arbeits - und Ge¬
spannkräfte das restliche Getreide verdarb . Kurz entschlossen
fanden sich die zurückgebliebenen Bauern zusammen und
organisierten eine Gemeinschastshilse,  die überall
dort eingesetzt werden sollte , wo Not am Mann war . Wenige
Tage später war das Getreide geborgen . Und weil der Er«
folg dieser Gemeinschaftsarbeit hier so greifbar vor aller
Augen stand , ging man daran , auf die gleiche Weise die
Herbstbestellung  vorzubereiten.

Die Kartoffel , und Hacksruchternte  wrrd jetzt
wiederum «ine Armee freiwilliger Helfer auf den Plan rufen,
die mit dem gleichen Idealismus und der gleichen Einsatz¬
bereitschaft wie unsere feldgrauen Soldaten an der Front den
Kamps um Deutschlands Nahrungssreiheit gewinnen wird.

Kriegsgefangene Helfen bei der Ernte
Magdeburg , 15. September.

Die diesjährige Kartoffelernte in der Mtmavk , dem nörd¬
lichen Teil der Provinz Sachsen , verspricht über alles Erwar¬
ten gut zu werden . Sie übertrifft sogar die Ernte des Vorjah¬
res . Das Problem der Arbeitskräfte , die für die Einbringung
der reichen Ernte notwendig find , ist bereits gelöst . Die ersten
Transporte polnischer Kriegsgefangener sind unterwegs in die
altmärkischen Bezirke , wo sie auf die einzelnen Bauernschaften
verteilt werden . Die Polen werden sür die Einbringung der
Hacksruchternte eingesetzt.

Vie Wallstreet-luden wollen „SeschSft"
s . Newhork , 15. September.

Der außenpolitische Kurs Roosevelt ? lenkt bedenklich i»
das Fahrwasser der jüdisch -internationalen Hochfinanz , tue in
dem gegenwärtigen europäischen Konslikt das Riesengeschäst
mit dem Blute der Verführten und Schwachen wittert . Die
Besetzung wichtiger kriegsindustrieller Aemter durch jüdische
Finanzmagnaten lasse, wie der Vorsitzende der Sozialistischen
Partei in USA . warnend hervorhebt , auf die Liebäugele!
gewisser Kreise mit dem Eintritt der USA . in den Krieg
schließen . Die Abkehr von der Neutralität Nordamerikas ziehe
aber unweigerlich eine falsche Prosperität  im Innern
nach sich, wie der Weltkrieg genügend bewiesen habe.

Italiens presse zur Lage
politlk der ftchfe bleibt unverändert

Mailand,  15 . September.

Die Kommentare der italienischen Presse zur Unterhaus-
Rede Chamberlains zeichnen sich durch bis ebenso bestimmte
wie unbestechliche Sprache aus , mit der sie die britische
Doppelzüngigkeit blotzstellcn und andererseits den unver¬
brüchlichen Zusammenhalt der Achsenpartner unterstreichen.

„Regime  F a s c i st a " nagelt den scheinheiligen Satz des
britischen Ex -Premiers fest. daß er „ nicht wegen Danzig,
sondern ausschließlich zur Verteidigung der Zivilisation " den
Krieg führe . Im Namen der Zivilisation also — so folgert
das Blatt — sollten mit Hilfe der Wirtschaftsblockade Frauen
und Kinder ausgehungert werden ! Wie vereinbare sich das
mit den Millionen Flugzetteln , in denen es heißt , England
kämpfe nicht gegen das Volk , sondern gegen Adolf Hitler und
seine Anhänger ? Diese edle britische Absicht habe die Polen
tief verstimmt : während sie sofortige Hilfe erwarteten , lasse
man sie warten , da zum Sterben und Wiederaus-
er stehen Zeit genug  sei . Auch Frankreich beginne zu
begreifen , daß es selbst schließlich die Kosten des Konfliktes
für seine englischen „Freunde werde bezahlen müssen.
Deutschland habe mit der Rede Görings bereits aus die
britischen Absichten geantwortet : „Auge um Auge , Zahn um
Zahn " .

„Resto del Carlino"  bringt aus der Titelseite eine
Glosse unter der Ueberschrift „Brief an einen Freund , der
aus dem Monde lebt ", in der Zweiflern gegenüber die Hal¬
tung Italiens klargestellt wird . Italien , so wird betont,
habe an seiner Außenpolitik , die die Politik der Achse sei,
nichts geändevt und stehe mit der Masse bei Fuß
bereit , jederzeit seine Anschauung und Interessen zu ver¬
teidigen . Italiens Streitmacht sei ein ungeheures Gewicht,

das nach dem Willen beS Du « jederzeit in die Waagschale
geworfen werden könne . Das faschistische Italien marschier«
geradenwegs . Adolf Hitler habe die deutschen Streitkräste als
genügend angesehen , um in dem Konflikt zu siegen . Der
Krieg werbe mit dem deutschen Siege enden , und in der
Stund « des Machtüberganges von den alten Plutokratien
aus die jungen totalitären Staaten werde Rom den ihm
gebührenden Platz erhalten.

„Giornale d ' J talia"  stellt fest, daß der plötzlich aus-
gebrochene Krieg in seinen Ursachen wie in seinen unaus¬
bleiblichen Ergebnissen Probleme stelle , die auch wichtige
italienische Interessen  in sich schließen . Stellung
und Ziele der italienischen Politik ständen nach der im An¬
schluß an den letzten Ministerrat veröffentlichten Verlaut¬
barung fest. Die ungeduldigen Berechnungen des AuslandeS
seien also unangebracht . Im sicheren Bewußtsein der eigenen
Stärke und in Erkenntnis der historischen Periode , die Europa
durchmacht , arbeite Italien ruhig weiter , was allerdings
nicht gleichbedeutend sei mit Gleichgültigkeit und Beiseite¬
stehen.
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(21. Fortsetzung)
Fragen , Fragen , nichts als Fragen.
Wozu soll er antworten ? Es kommt ia doch nichts dabei

heraus!
Soll er ihnen vielleicht erzählen , daß er ein deutscher Sol¬

dat ist , der sein Gedächtnis verlor , der jahrelang im Kran¬
kenhaus Fabre Mirbitz lag , ohne aufzuwachen — und der
jetzt, nachdem ihm eingefallen war . wie er wirklich hieß und
wo er wohnte , in seinem eigenen Hause niedergeschlagen
wurde , weil man ihn sür wahnsinnig und daher gemein¬
gefährlich hielt ? .

Hat es Zweck, das alles den Leuten hier zu erzählen?
Man wird ihm in Worms ebensowenig glauben wie m

Westhosen-
Die dort gesammelten Erfahrungen genügen ihm!
Noch einmal zu Boden geschlagen werden ? Noch einmal die

wahnsinnigen Schmerzen durchmachen?
Nein ! — Um Gottes willen bloß das nicht!
Nun fort jetzt . , . nicht mehr Hierbleiben . . .
„Es ist schon wieder gut ", bricht er schließlich sein Schwei¬

gen . „Lassen Sie mich bitte gehen . . . Sie können mir doch
nicht helfen !"

„Aber Sie müssen doch wissen . . versucht man weiter
kl ihn zu dringen.

„Ich weiß gar nichts ", antwortete er kurz.
„Die Beule . . "
„Ich habe mich gestoßen . . . weiter nichts ."
Em wenig gekränkt stellt der Arzt seine Bemühungen «in.

Und als Becker noch einmal , erklärt , er sühle sich durchaus
wohl und könne gehen , hat man nichts dagegen , daß er die
Wache verläßt.

Ein wenig benommen noch schwankt er zur Tür.
Kopfschüttelnd sieht man ihm hinterdrein.
Mit dem nächsten Zug fährt er weiter nach Pack « — ent¬

täuscht — ernüchtert — todestraurig-
Seinen Mantel als Kopfkissen benutzend , streckt er sich auf

der Holzbau ! seines Dritte -Klasse -AbteilS aus und versucht ein
wenig zu schlafen.

Er hat Glück . Während deS Großteils der Fahrt wird er
nicht gestört.

Nur vor Saarbrücken steigen ein paar Arbeiter ein , die
aber bereits aus der nächsten Station das Abteil wieder ver¬
lassen.

Paul Becker grübelt nicht mehr . Es hat keinen Zweck.
Mit geschlossenen Augen liegt er da . Alle ? ist ausgelöscht.

Sogar die Traurigkeit vergeht . Langsam beginnt er das Ge-

Oop^ ilskt bv Prometheus -Verlas :. Llünedeu

schehen als unabänderlich zu empfinden . Ein Mensch mit
seinem Schicksal kann wohl nichts anderes erwarten.

Von der Grenze bis nach Rethel schläft er durch . — Kurz
vor Reims wird er wieder wach . — Zum erstenmal nach all
den Erlebnissen der vergangenen Tage fast ohne Kopf¬
schmerzen.

Als er sich erhebt , fällt sein Blick auf ein Papier am Boden.
Er bückt sich und hebt es auf.
Es ist der Paß eines saarländischen Arbeiters namens Jean

Merkel . Bon Beruf : Grubenangestellter.
Einer der Männer , die vor Saarbrücken eingestiegen waren,

hatte ihn wahrscheinlich verloren gehabt.
Paul Becker schiebt das dünne Paßhestchen in die Tasche in

der Absicht , es bei der nächsten Gelegenheit dem Schaffner
zu übergeben . — Da er aber bis Paris ungestört bleibt , denkt
er nicht mehr daran und vergißt es.

Ein wenig vor fünf Uhr läuft der Zug in den Gare de
l 'Est ein.

Es beginnt schon zu dunkeln und auf den Bahnsteigen und
in den Hallen brennen bereits die Lampen.

Paul Becker greift in die Tasche und zählt sein Geld . Er hat
nur noch «in Paar Münzen bei sich. Sie reichen höchstens noch
zur Straßenbahn.

Das ist aber ganz gut so.
Denn er hat es an sich gar nicht eilig , in den Palast im

Faubourg St . Kermain zurückzukehren.
Am liebsten würde er sich. in irgendeinem Winkel von Paris

verkriechen.
Doch das geht ja nicht.
Frau be Mortier hat es nicht um ihn verdient , daß er ihr

solche Sorge bereitet . Wenigstens muß sie erfahren was ihm
geschehen ist.

Je näher er jedoch dem Faubourg St . Kermain kommt , um
so größer wird das Gefühl der Unbehaglichkeit , das sich seiner
bemächtigt hat.

Wie soll er denn Frau de Mortier gegenübertreten?
Mas soll er ihr sagen?
Aus dem Perron der Straßenbahn stehend überlegt er an¬

gestrengt , welche Wort ^ er beim Zusammentreffen mit
Madame gebrauclien will.

Allmählich gelingt es ihm , sich eine kleine Rede zusammen¬
zustellen , mit der er ihr zu begegnen beabsichtigt.

„Madame " , wird er ihr erklären , „während Sie in Nizza
waren , hat sich allerhand ereignet . . Ich war in Deutsch¬
land ! . . . Erschrecken Sie nicht , Madame ! Sie sehen ja , sch
bin schon wieder zurück . Ich hab « nämlich eine Frau tn

Deutschland . . . aber die hat inzwischen einen anderen ge¬
heiratet . Eines Toten wegen braucht man ja doch nicht ewig
zu warten , nicht wahr , Madame . . ,Sie staunen Madame?
Staunen Sie nicht ! Ich bin tatsächlich tot . Ich habe eS selbst
gelesen . Auf dem Gefallenendenkmal meines Heimatortes . . .
Aber wie gefällt Ihnen das , Madamb ^i . . als ich nun trotz¬
dem in mein Haus ging , da hat man mich dort . . . bitte
bedenken Sie , Madame . . . hat man mich mit dem Gummi¬
knüppel niedergeschlagen ! Ich bin dort drüben nämlich durch¬
aus unerwünscht , Madame . . . ich habe da gar nichts mehr
zu suchen . Ich habe nur tot zu sein , sonst nichts weiter . . .
Ein Mann , dessen Name auf dem Kriegerdenkmal steht , hat
eben tot zu sein und nicht Plötzlich wieder lebendig zu werden!
Nicht wahr , Madame ? Ordnung muß sein . Das sagen Sie
doch auch . . ."

Dabei stellt er sich die groteske Tragik dieser Szene vor.
Stellt sich vor , was sür ein erstauntes Gesicht Madame
machen wird . — Sicher wird sie ihn in ihrer mütterlichen
Art zu trösten versuchen . . . und er wird ihr dann natürlich
ebenso bestimmt versichern , daß er schon wieder darüber hin¬
weg sei. . .

Ja . . . so ungefähr wird es bestimmt werden . . .
Viel früher als es notwendig wäre , steigt er von der

Straßenbahn herunter und humpelt so langsam wie möglich
durch die stillen Straßen des Faubourg St . Eermain in die
Richtung von MadameS Villa.

Je näher er seinem Ziele kommt , um so mehr verlangsamen
sich seine Schritte.

Schließlich aber langt er doch vorm Haus Frau de Mortiers
an . Zaghast drückt er auf die Klingel des großen Einfahrt-
gitters.

Die Tür springt auf.
Langsam durch den Vorpnrk schreitend nähert er sich dem

eigentlichen Haustor . Da sieht er eines der Dienstmädchen im
Türrahmen stehen.

Als er die Stiften hinaufsteigt , merkt er , daß sie schluchzt . —
Er meint , es sei seinetwegen und legt ihr die Hand aus die
Schulter.

„Nun , nun ", beruhigt er sie, „ ich bin ja wieder da . . das
ist ja kein Grund zum Weinen !"

Sie aber blickt ihn an und schüttelt den Kops.
„Madame . . ." schluchzt sie.
Er geht an ihr vorbei in die Diele . Hier dreht « ! stch um.
„Was ist mit Madame ? "
„Gestern kam Madame aus Nizza zurück ", antwortet das

Mäückien weiter weinend , „und als sie hört «, daß Sie n .cht
mehr da wären , machte sie ein paar Schritte zu Ihren
Räumen hin . . . aus einmal wankte sie und . . . bevor Jean
hinzuspringen konnte. . . fiel sie um Wir haben sofort oen
Arzt geholt . . . aber da war es schon zu spät . . ein Herz¬
schlag , meinte er . . ."

Paul Becker hört stch das alles regungslos an . Sein Ge.
ficht verrät keine Bewegung . Aber fein Hirn arbeitet fieber¬
haft.

Madame de Mortier ist tot . — Und er - er ist fchuld
daran ! — Als sie hörte , daß er fort war , war sie zusammen¬
gebrochen . — Und nun ist sie tot - —

Wir steh'« zu dir in Glück und Leid, —-
laß , Fahne , dich entrollen
und hör' den Schwur sür alle Zeit!
Wir wollen!

Je mehr der Stahl geglutet»
je besser ist das Schwert;
je mehr ein Herz geblutet,
je größer ist sein Wert.

>? stsr Rossessr

Er will weiter denken - weiter sich selbst beschuldigen —
aber da ist es wieder , das furchtbare Stechen im Schädel —
als ob tausend Nadeln sich in die Gehirnknochen einbohrten.

Wortlos geht er ein paar Schritte tiefer in den Raum.
Da erscheint Jean , der Diener , in der Diele.
Aber er macht ein todernstes Gesicht . Er macht zur Be¬

grüßung eine stumme Verbeugung.
„Wie ist das möglich , Jean ' , fragt Paul Becker und wun¬

dert sich selbst über den fremden Klang seiner Stimme.
„Ich weiß nicht , Monsieur " , erwidert Jean mit einem vor-

wurssvollen Blick , der in spürbarem Gegensatz zu seinen
Worten steht.

„Wo ist Madame . . .?" will Becker Weiler wissen.
Ohne ein Wort zu sagen , deutet Jean auf eine Tür.
„Tanke . . sagt Paul Becker und geht aus die Tür zu.

Dann öffnet er und tritt ein.
Das Zimmer ist ein großer , fast saalartiger , mit Gobelins

und Nenaissancemöbeln ausgestatteter Raum . Im Augenblick
ist er ganz dunkel . Nur vom anderen Ende . von der Fenster,
wand her , flimmert das Licht zweier großer Altarkerzen.

Hier liegt Frau de Mortier aufgebahrt . Auf einem Diwan.
Ihr zu Häupten brennen die Kerzen . Der ilackernde Lichtschein
huscht über dqs gütige , sehr alt wirkende Gesicht der Loten.
Ihre Hände , die ihn so oft geleitet , sind ineinander geialtet.
Die Augen , die so oft in Sorge auf ihn geblickt , sind ge¬
schlossen.

Mit schleppenden Schritten nähert sich Paul Becker dem
Totenlager.

Verloren blickt er auf sie herab.
Warum das alles ? Herrgott , warum nur ? Wohin er kommt,

hockt das Unglück aus der Schwelle Usberall , wo er erscheint,
wird Chaos.

Er hatte mit Madame sprechen wollen , hatte ihr erzählen
wollen von seinen Erlebnissen in Deutschland , hatt « ihr sagen
wollen , daß er jetzt nicht mehr CharleSIouiS Dormeur , sondern
Paul Becker sei . . .

Und nun?
Nun ist 's nicht mehr nötig . . ,
Seine Hände tasten sich vorsichtig zum Rand des Lagers.

Tief aus das Totenbett gebeugt blickt er in das Gesicht der
Gestorbene » .

(FortsetzungsolglJ
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Gr. Gcldprcisskat.

Müller,
Degesackerstr .43/45  l
Preisskat , 8V- Uhr,
Geldpreisc .Nicdcn - l
darp . Altenweg .'

Preisskat -Listen
Bremer Zeitung
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Die Ausgabe der Bezug-
scheuie sür Spinnstvfswaren
und Schuhwaren wird am
Sonnabend , dem 18. Septem¬
ber , ab 10 Uhr vormittags,
wiederaufgenommen.

Die Ausgabestellen sind zum
Teil in neue Räumlichkeiten

verlegt worden . Nähere Mit¬
teilung hierüber erfolgt am
Sonnabendmorgen in den Ta¬
geszeitungen.

Bremen , den 14. Sept . 1939.
Statistisches Landesamt Bremen

Wirtschastsamt.

Getvirmauszog
5. Klaffe1. Deutsche ReichSlatteröe

Ohne Gewähr Nachdruck verbvden
Auf jede gezogene Nummer find drei gleich hohe
Gewinne gefalle«, und zwar je einer auf die
Lose gleicher Nummer in deu drei Abteilungen

I, II und M

12,7441
IM 787

' . ZiehungStag 1S. September 1939
n der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 500000 RM . 1K20S2
9 Gewinne zu 10000 RM . 53686 154141 81-0830
6 Gewinne zu 5000 RM . 126702 1S9360
9 Gewinne zu 4000 RM.

21 Gewinne zu 3000 RM.
157522 165357 176576

48 Gewinne zu 2000 RM.
46656 80642 107913 140693 145717 187944
191010 204644 252332 254767 345129 345631

108 Gewinne zu 1000 RM . 1856 8974 15958 17025
51668 53257 63457 67450 90826 171471 17S598

205154 214459 222526 232283 241105
246735 247625 247877 251717 254546
268833 294115 294922 330356 335534
351985 352604 367723 378730 397204

Die öffentlichen Badeanstalten wer¬
den am Freitag , dein 1S. September
1939, geschlossen.

14. 9. 1939.
Die Behörde

sür Leibesübungen n . Jugendpflege.
91576 157694
31303 3SS4S
224464
759 1073-1 184S3 18969

183543
243631
257420
348614
398104

10 . Ziehungstag K . SeptenOrr W80
In der heutigen Bormittag ^ bchung wurden gezogen

Zugeflogen : zwei Kanarienvogel.
Meldung innerhalb drei Tagen im
Fundamt , Polizeihans , Zimmer 121.
Dem TierheiiN des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : ein Schäfer¬
hund , ein Drahthaardackel , ein Ter-
rier und ein Bastardhnnd ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim , verlängerte
Hemmstratze , gegen Ausweis , sonst
wirb über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

9 Gewinne zu 10000 RM . 204035 299962 304-166
3 Gewinne zu 5000 RM . 36251

- 272719
14001 8044-4 IM -i-06

89192
S70286

3 Gewinne zu 4000 RM.
18 Gewinne zu 3000 RM.

328391 329565 361214
33 Gewinne zu 2000 RM . 38745 48 !» 1

102856 124621 196421 199332 211572

102 Gewinne zu 1-000 RM . 5132 37375 45721 52544
56463 72953 79818 94253 100930 109291 11,4461
119726 133518 168338 182691 1L6893 190645
196320 199534 212587 222209 226004 231692
286217 299240 310196 310598 328875 331513
343620 362975 371906 373722 385246

rlm Gewinnradeverblieben: 2 Prämien zu je
Z00 000 NM, 3 Gewinne zu je « 0 000 RM, S zu
je 50 000, 6 zu je 4V 000, 6 zu je SO 000, 27 zu je
20 000, S3 zu je 16 000, 204 zu je 5008, 246 zu je
4000, 585 zu je 3000, 1089 zu je 2000, 3255 zu je
1000, 7494 zu je ZOO, 14 850 zu M 360, M1LS zu

je ISO NM.

Wirtschaftsberater

Organisator

Werbeberater

mti Kino in Ssriin unci Ivliisrbsitsm
in mskrsrsn Sisciisn ciss ksickss

tucht weiteren
Wirkungsbereich

4ngsdois unisr 7ittsr SOI sn ciis
SsNins : Vsrissiung 8» r8rsmss7siiung

Lrikur wittsmsnn , ksriin V/. !
8rsnrösiscks Sirsös 62

Gewerbemeldün -gen im Gebiet de^
Stadt Vegesack werden mit sofortiger
Wirkung beim Bürgermeister in Ve¬
gesack entgegengenommen.

Bremen , den 12. September 1939.
Der Senator

sür die innere Verwaltung.

- » » W « illliS
Lustspiel v. A. Hinrichs

Sbd ., 20 Uhr , Sonnabend,
Gr . 4.

Meaer Slul -
Operette v. Joh . Strauß

Dienstag , 18. Sept ., 20 Uhr,
zu bedeutend ermäßigten
Preisen : RM . 1.26—2.79

- w NUMMS-
Gvotze Operette v. Joh . Strauß »

» » » »»Ich»»»»»»»» »

Betr . Fainilienunterstützung
Die Büroräume des Firrsorgeaurts

in der Albutenstraße sind am Sonn¬
abend , dem 16. d. M ., wegen Um-
vrganisation geschlossen.

Ab Montag , dem 18. d. M ., erfolgt
die Bearbeitung der gestellten An¬
träge sür die
Buchstaben I .— L Mbntenstr . 1g,

I, — 2 Tomshos 29 (Lin-
denhof)

Neuanträge aus Familienunter-
stütznng werden täglich (außer Sonn¬
abends ) bon 8 bis 16 Uhr in soll
genden Stellen , entgegengenommen:
1. Für Bewohner des Stadtteils

links der Weser (Neustadt , Wott-
mershausen etc .) : Holzstratze 11

2. Für Bewohner des Stadtteils
rechts der Weser
er) westlich der Oldenburger Bahn¬

linie und des Torfkanals
(Westl . Vorstadt , Findorff ) :

Langenstraße 132;
k) östlich der Oldenburger Bahn¬

linie und des Torskanals (Alt¬
stadt , östl . Vorstadt , Schwach¬
hausen , Horn ) :

Tcchanatstratze 1S.
3. In den Landgemeinden können

die Anträge bei dem Bürgermei¬
ster gestellt werden.

Im Interesse einer reibungslosen
und schnellen Bearbeitung aller An¬
träge wird dringend darum gebeten;
neben dem Abriß des Gestellungs¬
befehls '(Ausweis znr Erlangung
einer Familienunterstütznng ) die dar¬
auf ausgeführten Unterlagen voll¬
ständig mitzubringen . Unvollständige
Anträge müssen in der Bearbeitung
zunächst zurückgestellt werden.

15. 9. 1939. Fürsorgcamt.

LtsllsndQFsbots
Zum 1. 10. eine im Haushalt und

Kochen erfahrene Hilse  für 3-Per-
sonen -öaushalt.

Frau Th . Bönting,
Lüder -von -Bentheim -Stratze 32

Rus 4 56 84.

Heute , 20 Uhr , Freitag -Platzm .,
Ende ungef . 22.30 Uhr

ttouls , lüslisg , 29 llks, kocis
22.Z9 Ukr, Ssrls S/2 0

Me Gatten äsrkrau
<c>mö8is von l-lsnns Ssömsnn
SonnskoncI , 29 Ukr V
MeVfstten äsrkrsu
Sonntag , nsckm . 16 Ukr 0
Lm kellicklen las

<Xlsins prslss)
Sonntsg , 29 Ukr 0
Meßlatten äer krau
Montag : 2. 0 . 8 . O
MeUattsn äsi krau

VIMWM
iKWs  rhscl ro cj:s

von .fosÄnisrsnclsi -,:U, :-(-,

öosrrellgtzncksr Wirliung

Isiiiing

M/r/aAveMnMk//
Lrislma Löüerbaum
in üi ^sm groksn Erfolg:

wüena
rnii Vsrnsr Mnr, ttsrmann Srsun

kugon lciöptsr
bl. 8 . 8üknsnsillclc von blsx tlslbs
1 dgl ick: ! .!>>. L .45. S.Sd Ukr

klnlriti jsclsrrsit

Wir, bringen nockmslr In
llsusultükrung 8 !» sniiiicXsn8s
SpsrsUs von loksnn Strsu 8

miittsnsilcnoteclr .SinsksIclronbsrg
L8 . WokIbrUcir, kritx Xsmpsrr u. s.
kernsr 8ss Intsrssssnle vsiproorsmm
Lm oor̂ edme itleinlinc.mn«ein os.'eri

1ug»n8llck » ksbsn Lutrl»
lln/.-A. <1.00, R.V.Z.45 6.00 Adü,-N.6,4;

Das Lebieksal « insr krou
eollt kier in sinsn , l ŝinpa sl»,
«Iss uns initi êikl u. srs «kiiNsi>t!

118 VMWI.

»ßsrtks ksilsr , Ivackim Volt
sekslk , Lrost von Klipstsin
äug snclilEks nieilt Zugelassen

» 530

A45

kul 20S0I

lm livoli bskinrlst sieb «in

»Ivbvi

Nusik

Vollsempsänger
(M1 ), Wechselst, :.,
billig abzugeben.
Weimarer Straße
Nr . 2, M , links

Bttst .m .M ., Stühle
Komm . 8,Wascht .6,
Ehaisel .22,Sofa 18,
Couch 55, Sessel,
Auszieht . 14. Hd'lg.
Ol>berSst .37.R80386

— Mr r ^ o// ^ n

^reuc/e bringen/
Lm

Zri « 8 « i » > 4Hen ri

« . Zs» « Ist I ^ I «»» t i»I»III,

k!s xelrt okne Uaus « vretter!

navbmittLAS nnä ab-snä « äss
»u »L«r:siobnsts 8sntsmbvr - kroLrsm -w

^ Franks
mit seinen Solisten

spielt tÄAlirek nnebmittags n . abenüs im

Couchsof« u . 2 Ses¬
sel , zus. 300, Sofa
>u. 2 Sessel 220, Sofa
a«. 4 Pdlsterstühle
-139. Spannaüs,
St . Magnnsst -r . 63

Si St!es!s« iis
nnt Ben -zinkarten
und Milchscheinen.
Gegen Belohnung
abzugeben beim
Flughafen-

Restaurant
Tappe.

I« sllsn Vksstsrn

mit 8sm bsgslsisrn8sn 8srickt
von «Isn sisgksicksn KSinpksn

unssksr Vruppsn in polsn
V. s .: « ermann Söring sprickt xum 8ouisekon
Volk» / vlitxartiger  Vormsrsck unssrsr
Iruppsn / vrombsrg / Xsmps gegen clis Frank¬
tireurs / Pioniers bei 8sr Arbeit / Die lüge von
kscksnstocksu / Unsers tuttvratts im üngritt

vsr kilkrsp sn «Isp krön»
knüloss Lllgs von polnlscksn Sotangensn usw.

Diê ockenZclisu kst klöppeltel.snge!

Der ^cô e Aketteêeitseĉ oktzl
Irene von ^ eoenäorik . kilsvenkliott.
Lrlck ? onlo , kr .Sen1er .6ün1K .I.üäers

w 8sm kusispisl:

SchneiderMibbel
dlsck 8sm glsickrismigsn büknsnstösk

von t4iiIIsr - SckIö « ssr

H lugsnülicko nlckr rugslassön ! ^

4.30

Vkilcoui

til

Mr suctiev Isukeiul

mödlierte 2immer

lür unsers kekolsscksttsmilglieäer.
Lnssdots sincl bsiin ? 1örtnsr
c!sr ^ srtt adrussksn.

llescdiinsg

gel . 35 000. Bau¬
jahr 1938/
V . d. Stein tor 182

Baujahr 1937.
V. d. Steinto -r 188

Vermieten

l-ols dtütksl, » an,
rssck -ksliot , krick
kis8Isr , I. v. Vertxon

^ lugsnrtiicks nickt rugelssssn !^
8.3«

Innere 8tollt
s, leeres

Zthzg , sl. Wasser
(Kombination ),
el.-Anschluß.

Laügswieren 6 I l.
Ecke Balgedrückstr.
Zu sehen 10 bis 12
Uhr oder 30 Uhr.

k 'inüorK

Frdl . möbl . Zim.
Buschstraße 69

Der
grolle Krkolg !

« >I8s XrskI
krnst von Xlipstsi«
Otto Ssbükr

Div darmkerLig«vis psclcencis«SN8-
!ung 8issss8ilM-»
spielt in einem
Nir « n, « r pafirisi « rkous

D Iugen8Iick » nickt xugslassonl D

» 8 . 1S

portofrei , 5 Stck . 0.10. 50 Stck . 0.75
Daniel Schad.  Langenstr . 30
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Vezugsscheinpfticht für Schulie
Brems « , 16, September

Die Bszirstssachabteilung Schuhe für Niedersachsen der Fach¬
gruppe Bekleidung , Tcxtil und Leder der WirtschastSgrnppe
Einzelhandel gibt bekannt:

Schuhe ohne jede Ausnahme ganz gleich welcher Art und
anS welchem Material und für welchen Verwendungszweck , sind
bezugsscheinpflichtig , also auch Gummistiefel und Gummi¬
schuhe, Turnschuhc , Dachdcckerschuhc, Pantoffeln , Kamclhaar-

^ schuhe und auch Schuhe für Kinder unter drei Jahren.

leilweise Wiederaufnahme
des flutobusverkehrs

Die Direktion der Bremer Straßenbahn AG . teilt mit , daß
ab Sonnabend , 16, September , auf Linie 12  der Autobus-
betrisb zwischen dem Sstr-aßenbalhichos Tebaldsbrücker
Heerstraße  und der ehemaligen Endstelle der Linie 12 an
der Ecke Ost erhol z er Heerstraße/Osterholzer
Landstraße  wiederaufgenommen wird , Der A-ul -öbus ver¬
kehrt tm Ib - Minuten - Betrieb.

Ebenfalls wird , wie die Bremer Vorortbahnen mitteilen,
der Autobnsbetrieb aus den Linien Rablinghausen —
Hasenbürcn  und W o l t m e r sh au s«  n — S t r o m ab
heute , 15. September , nach dem Fahrplan vom 19, August
wiedercmfge n vmmen.

Veratung der fingehärigen
- unserer Soldaten durch das Note kreuz

Das Oberkommando der Wehrmacht hat dem Deutschen
Roten Kreuz die Beratung der Angehörigen der deutschen
Soldaten in folgenden Fragen übertragen:

Verbleib und Ergehen von Vermißten , Verwundeten und Er¬
krankten . Bermittlung des Briesvcrkchrs mit kriegsgefan-
genen Soldaten . Ermittlung der Begriibnisstelle der Ge¬
fallenen.

Das Deutsche Note Kreuz errichtet Beratungsstellen
bei seinen Kreisstcllcn und je nach Bedarf in den Stadt¬
bezirken und den Orten der Landkreise , Die Anschriften der
Beratungsstellen werden örtlich bekanntgegeben werden . Son-

' stige Beratung der Familienangehörigen deutscher Soldaten
- in allen wirtschaftlichen Fragen liegt , soweit die erforderlichen

Auskünfte nicht unmittelbar von den Fürsorge - und Der-
sovg-ungs -dienftstcllen der Wehrmacht gegeben werden , wie bisher
in den Händen der NS .-Kriegsopferversorgung.

flusgabe von Dezugsscheinenfür
Spinnstoff- und Schuhwaren ab Sonnabend

Wir machen unsere Leser auf die im heutigen amtlichen
Anzeigenteil erscheinende Bekanntmachung des Stat . Landes¬
amtes , Abtlg . Wirtschastsamt , aufmerksam , wonach die A u s-
gabe der Spinnstoffe und Schuhwaren am
Sonnabend  wieder beginnt . Die Ausgabestellen werden
noch veröffentlicht.

Meldepflicht zurückgewanderter
fluslandsdeutscher

, Alle Ausländsdeutschen , d, h, Reichsdeutsche aus dem Aus-
land , die in den lebten Tagen und Wochen aus dem Aus-
lande in die Heimat zurückgekehrt sind , werden ersucht , sich
unverzüglich beim . Rückwandsreramt der Aus¬
landsorganisation der NSDAP ., Berlin,
Potsdamer Straße  9 , mittels Postkarte zu melden . Es
ist auf dieser Karte der bisherige Wohnort und die jetzige
Jnlandsadresse anzugeben sowie die in der Begleitung be¬
findlichen Familienmttglieder , Die Meldung entbindet nicht
von der Meldepflicht bei den zuständige » Polizeibehörden.

NSkov-Mitglieder und Kriegsopfer
bei Wohnungswechsel melden!

Das Hauptamt für Kriegsopfer teilt zugleich für die
NSKOV . mit : NSKOV .-Mitglieder , die ihren Wohnsitz än¬
dern mußten , haben sich sofort zwecks Regelung ihrer
V e r s o r g u n g s g e b tt h r n i s s e bei der Kameradschaft
ihres neuen Wohnsitzes zu melden.

Vorführung der verwendungsberechtigten
Kraftfahrzeuge zur flbstempelung

Der Polizeipräsident  teilt mit:
Bei dem großen Andrang ist es den zuständigen Stellen

nicht möglich , die Anträge aus WettewerN 'eudun -g von Kraft¬
fahrzeugen so schnell , wie beabsichtigt , zu bearbeiten Die Vor¬
führung der Kraftfahrzeuge zur Abstempelung (Kennzeich¬
nung ) aus der Bürgerweide hat daher nicht am dritten Tage,
sondern erst am fünften Tage von der Antrag¬
stellung an  gerechnet , zu erfolgen , Vorführung der Fahr¬
zeuge in der Feit von 8.00—16.06 Uhr , Sonnabends bis 13.00
Uhr . Der Krastsahrzeugschein muß vor der Kennzeichnung der
Kraftfahrzeuge eingereicht sein.

Leffentliche Badeanstalten ab 15. Septeinbe- geschlossen. Die Be¬
hörde für Leibesübungen und Jugendpflege gibt bekannt, daß die
öffentlichen Badeanstalten am Freitag , dem 15. September 1938, ge¬
schloffen werden.

Der Schalterschluh siir den Paketverkehr beim Postamt 5 wird
vom Montag , dem 18. September an auf 18.00 Uhr festgesetzt.

Wie die deutsche Leldpost arbeitet!
krste kelegenlieit zum vollen kinsah — Postdienst durch lZroßraum-krastomnibus

Die Deutsche Feldpost , die ebenso wie unsere stolze Wehr¬
macht evst in den letzten Jahren wieder ausgebaut werden
konnte , hat jetzt zu in erstenmal Gelegenheit zum vollen Ein¬
satz. In der Deutschen Postzeitung berichtet der Sachbear¬
beiter des Neichspostministermms , Ober -postinspektor Gar-
lipp,  über , Aufbau und Arbeit unserer Feldpost . Ihre
Organisation entspricht der Dreiteilung der Reichspvstorgani-
sation . An der Spitze der Feldpost steht der Heeresseld-
postmetster,  dem die A r mee  s e l d p o st me  i ste r unter¬
stellt sind , denen wiederum die Felbpostämier  unter¬
stehen . Zur Verbindung der Feld -postämter mit >dem für die
Zuteilung der Feldpostsendungen wichtigen Postleitpnnkt sind
die Fsl -dpostleitstellen geschaffen . Für besondere Arbeiten steht
jedem Armeeselbpostineister eine Armoebriefstelle zur Versn-
gung . Diese Feldpost -dienststellen sind ausschließlich mit Post¬
beamten besetzt, andere außerhalb der Reichspost stehende
Volksgenossen sönnen bei der Feldpost nicht eingestellt wer¬
den . Jedes Feldpostamt erhält u . a. «tuen Großraum-
Kraftomnibus,  in den : eine Postdiensteinrichtnng nach
Art der Ausstattung der fahrbaren Postämter eingebaut wird.
Die Fcldvostämtcr werben in möglichster Nähe der Truppen-
unterkünjte untergebracht , damit auch der Soldat Post auf¬
liefern kann und Heimatgrüße ihn schnellstens erreichen . Der
Soldat kann bei dem Feldpostämiern Briefe und Postkarten
sowie Postanweisungen und Zählkarten aufliefern . .

In Kürze werde » von den Feldpostämtern besondere
Zahlkarten  herausgegeben , mit denen Einzahlungen auf
Postsparkassenkonten angenommen werden . Außerdem nehmen
die Feldpostämter Bestellungen aus Zeitungen
entgegen.

In der Richtung von der Heimat in das Feld sind Post¬
karten , offene und geschlossene Bvi -sfe bis zum Gewicht
von 260 Gramm und Postanweisungen zugelassen . Päckchen
und Pakete sind noch ausgeschlossen . Briefe , Postkarten und
Zeitungen iverden gebührenfrei befördert . Reichspost und
Feldpost haben alle Voraussetzungen sür die beschleunigte
Beförderung geschaffen . Wenn die Zahlen der Feld¬
postnummer richtig und deutlich angegeben
loevden und die Pust sammelst eile  in den dafür vor¬
gesehenen Fällen ordnungsgemäß vermerkt wird . wird jede
Sendung schnell den Empfänger erreichen . Es ist aber ver¬
ständlich , das; die llebermiitlung an und von Soldaten der
Truppenteile , die schon nach völligen Tagen über 200 Kilo-
meter weit in Feindesland standen , schwierig ist . Es liegt
deshalb kein Anlaß zur Beunruhigung vor , wenn von ein¬
zelnen Truppenverbünden nicht regelmäßig Post in der Hei¬
mat ankommt.

flusnalzmen vom flrbeitsschuh
Arbeitszeitvorschriften neu geregelt

Nach der vom Ministerrat für die Reichsberteidigung
erlassenen Verordnung über die Abänderung und Ergänzung
von Vorschriften aus dem Gebiete des Arbeitsrechtes vom
1. September sind sämtliche Vorschriften der
Arbeitszeitgesetze  über die Dauer der werktäglichen
Arbeitszeit für männliche  Erwachsene Gefolgschastsmit-
glieder außer Kraft  getreten . In einer weiteren An¬
ordnung vom 11. September hat der ReichSarbeitsminister
nähere Bestimmungen über die Dauer der Arbeitszeit sür
Frauen und Jugendliche  getrosten.

Jugendliche über 16 Jahre und Frauen dürfen nach dieser
Anordnung in dringenden Fällen täglich biszulOStun-
d e n , jedoch nicht über 56 Stunden  in der Woche
hinaus beschäftigt werden . Diese Ausnahme gilt indes nicht
für Frauen während der letzten drei Monate der Schwanger¬
schaft und während der Stillzeit . Sie gilt ferner nicht sür
gcsiindhcitsgesährdcnde Arbeiten , für die eine besondere
Regelung der Arbeitszeit besteht.

Die Arbeitszeit der Jugendlichen unter 16 Jahren dars in
dringenden Fällen einschließlich der Unterrichtszeit in einer
Berufsschule bis zu zehn Stunden täglich , ausschließlich der,
Unterrichtszeit jedoch nicht über 48 Stunden in der Woche
hinaus ausgedehnt werden.

Um den Frauen und Jugendlichen auch bei längerer
Arbeitszeit nach Möglichkeit einen frühen Betriebsschluß zu
sichern , läßt die Anordnung ferner eine Verkürzung der
gesetzlichen Ruhepausen  zu , wenn die Arbeit wieder¬
holt durch Kurzpausen unterbrochen wird , so daß ohnehin
eine ausreichende Erholung der Gefolgschaftsmitglieder
gewährleistet ist . Das Verbot , Arbeiterinnen und Jugendliche
in der Nachtzeit zu beschäftigen , wird grundsätzlich aufrecht¬
erhalten : eine allgemeine Ausnahme gilt jedoch für den Fall,
daß Arbeiterinnen oder Jugendliche über 16 Jahre in Früh-
und Spätfchichten in regelmäßigem Wechsel tätig sind.

Die Anordnung läßt künftig noch Ausnahmen von den
Vorschriften des Jugendschutzgesetzcs über das freie Wochen¬
ende zu . Im Einzelfall können weitergehende Ausnahmen
von den zuständigen Gewerbeaustichtsämtern genehmigt wer¬
den Diese können andererseits auch die allgemein bestehenden
Ausnahmen für einzelne Betriebe einschränken , wenn dies
der Arbeitsschutz dringend fordert.

Die neue flrbeitslosenlplfe
Der Reichsarbeitsminister hat einen Erlaß zur Durchfü -H-

r-ung der Verordnung zur ArbeitslosenWfe herausgegeben.
Die Erfüllung der An-warlschaftszeit ist nicht mehr Vor¬
aussetzung  der Unterstützung . Es genügt vielmehr , daß
der Arbeitslose dem Arbeitseinsatz znr Verfügung steht und
unfreiwillig arbeitslos ist . Dem Arbeitseinsatz steht nicht
znr Verfügung , der nicht imstande ist . durch eine Tätigkeit
wenigstens ein Drittel  dessen zu erwerben , was geistig
und körperlich gesunde Personen derselben Art durch Arbeit
zu verdienen pflegen , ferner , wer durch Bindungen behindert
ist, andere als nur geringfügige Beschäftigung zu i'iber-
nelnnen.

Die Arbeitslosenunterstützung wird grundsätzlich ohne
Beschränkung der Bezugsdauer  gewährt.
Asoziale  gehören nicht in den Kreis der Unterstützimgs-
emviänger . Die Wartezeit  fällt sür den Regelfall ganz
form Ausnahmen kann das Arbeitsmut bestimmen . Fnmilien-
zuschläge können jetzt auch für die An gehörigen
äezaW werden , denen der Arbeitslose auf Grund einer sitt¬
lichen Pflicht Unterhalt zri gewähren hat , wenn er zu dem
Unterhalt tatsächlich nicht nur vorübergehend und nicht
nur geringfügig beiträgt Hier kommen besonders minder¬
jährige Geschwister in Betracht . Durch die Verordnung wird
gesichert , das; die Sätze der Unterstützung etlvastze » Aenderun¬
gen des Lohnes folgen . Es bestellen mir noch fünf Lohn¬
klassen, die Unterstützungssätze sind vielfach erhöht . Bei der
B ed ü r f t i g k e i t s p r ü s u n g ist davon auszugehen , baß
die Personen , für die Familienunterstützung gewährt wird,
diese für ihren Lebensunterhalt brauchen , so daß aus der
Familieiiunrerstützung nicht auf die Arbeitslosenunterstützung
anderer Familienangehöriger angerechnet werden kann . Die
Verwertung '' von Vermögen des Arbeitslosen darf nur ver¬
langt werden , wenn sie keine unbillige Härte bedeutet und
auch nicht unwirtschaftlich ist . Dabei ist die Lebenshaltung
des Arbeitslosen zu berücksichtigen . Kleines Vermögen , ins¬
besondere Spargroschen,  angemessener Hausrat  oder
ein kleines H a u s g r u n d st ü ck das der Arbeitslose mit
feinen Angehörigen bewohnt hat außer Ansatz  zu blei¬
ben . Die Verwertung von Vermögen der Angehörigen des
Arbeitslosen darf in keinem Falle gefordert werden . Durch
die Sondcvbeihilse ist den Arbeitsämtern die Möglichkeit ge¬

geben , über die Negelsätze hinaus Beihilfen zur Behebung
besonderer Notstände zu gewähren . Dadurch sollen die bis¬
herigen Zusatzleistungen der öffentlichen Fürsorge , insbeson¬
dere die Mietszuschnsse . möglichst abgelöst werden.

Der kriegszuschlag zum vier
Der Weinverbrauch wird nicht besteuert

Der ReichSsinanznmnister hat Durchführungsbestimmungen
zum Kriegszuschlag für Bier , Tabakwaren und Schaumwein
evlassgn . In einer Erläuterung führt der Sachbearbeiter des
Reichsfinanzmintsterinius , Ministerin rat Herting,  aus,
daß nicht jeglicher ledensnnwichtige Verbrauch herangezogen
ist . Besteuert wird nur der Verbrauch , der für die Boliks-
gssundheit unerwünscht ist , der Verbrauch der Rauschgifte
Alkohol und Nikotin . Der Wein -verbrauch wird nicht besteuert.
Seine Besteuerung würde zu einer schweren Beeinträchtigung
der Lebensvoraussetzungen unserer Winzerbevölkernng führen.
Auch der Täbakverbrauch des nur sür den eigenen Bedarf
tabatbauendon Kieinpflanzer bleibt für die diesjährige Ernte
steuerfrei . Beim Kriegszuschlag für Bier wird zur Verein¬
fachung nur von zwei einheitlichen Preissätzen von 70 und
50 Mark ausgegangen . Ob der Satz von 70 oder 50 Mark an¬
gewendet wird , richtet sich danach , ob das Bier im nördlichen
oder im südlichen Preis -gebiet verbraucht  wird . Er richtet
sich also nicht nach dem Sitz der Brauerei . Ein « Brauerei,
in München , die Bier nach Nürnberg und noch Berlin liefert,
hat das nach Berlin gelieferte Bier zum Durchschnittssatz von
70 'Mark , das nach Nürnberg gelieferte zum Satz von 50 Nl-ark
zu versteuern . Jede Brauerei wird also einem Berliner oder
eiirem anderen Gastwirt des nördlichen Preisgebietes 14 Mark
Stecker für den Hektoliter in Rechnung stellen , ohne Rücksicht
darauf , wie hoch der Bracceretpreis ist, ob es sich um Helles
oder dunkles Bier handelt und ohne Rücksicht daraus , in
wetclfen Gefäße » und zci welchen Preisen der Gastwirt das
Bier an seine Gäste abglbt . Der Gastwirt darf von seinem
Gast die Steuer nicht nach dem Kleinhandelspreis einfordern ..
Würde dies zugelassen , so würden Gastwirte , die ihr Bier
teurer verkaufen , sich an dem Kleinhandelspreis bereichern
können . Die Gastwirte müssen die Steuer nach den gleiclfen
Durchschnittspreisen berechnen , sie müssen also im nörd¬
lichen Preisgebiet 14 Pfennige je Liter,  im
südlichen 10 Psennige je Liter Steuer den Gästen berechnen.

Tausende von neuen Kindergärten , aber noch mehr sind
notwendig . Der erhöhte Einsatz verheirateter Frauen er¬
fordert unbedingt die Schaffung ausreichender ll ri¬
te r bring ungs Möglichkeiten für die Kinder.
Die NSV . hat seit dem 1. September schon Tausende neuer
Kindergärten errichtet . Auch die Betriebe sollen Räume für
die Betreuung der Kinder ihrer weiblichen Gefolgschafts-
mitglioder znr Verfügung stellen . Die zuständigen Stellen
der Deutschen Arbeitsfront werden die Betriebe dabei in
jeder Weise unterstützen . Säuglinge und Kletnkiuder müssen
nach Möglichkeit in den Betrieben selbst betreut werden , wo¬
bei für das Stillen geeignete Räume bereitzustellen sind.
Auch in Betriebsnähe oder in betriebseigenen Siedlungen kön¬
nen die Betriebe Kindertagesstätten einrichten . Soweit solche
Einrichtungen nicht möglich sind , wenden sich die Betriebe
an die zuständigen Kreisfrauenwalterinnen . Mit Hilfe der
NSA . wird dann sür die Bereitstellung der Kindertages¬
stätten unter Mitarbeit der Betriebe gesorgt . Hausfrauen mit

Kindergärten gaben , jetzt ausschließlich selbst betreuen , damit
die Kindergärten bis zum letzte» Platz für werktätige Frauen
zur Verfügung stehen.

Beschleunigte Fertigstellung begonnener Bauten . Der Reichsarbeits¬
minister hat in einem Erlaß Sondermaßnahmen angeordnet , die für
die Bauwirtschaft notwendig geworden sind. In dem Erlaß heißt es,
daß die Umstellung der Bauwirtschaft aus die Erfordernisse der
Reichsvrrteidigung es erforderlich macht, daß begonnene Bauten , so¬
weit nicht im Einzelsall die Fortführung zurückgestellt werden mutz,
mit größter Beschleunigung vollendet ' werden. Mit Rücksicht darauf
soll bis auf weiteres die Benutzung von Gebäuden in der Regel
schon uor der in den Bauordnungen vorgeschriebenen Gebrauchs-
abnahm« oder Schlußbcsichtlgung zugelassen werden, wenn die Ge¬
bäude innen verputzt, mit Türen , Fenstern. Treppen . Fußböden,
Fsuerungseiiirichtungen , Aborten und Kochgelegenheiten versehen sind
und sonstige Bedenken der vorzeitigen Ingebrauchnahme nicht ent¬
gegenstehen Von der Einhaltung etwaiger Wartefristen kann dabei
abgesehen werden. Die Gebrauchsabnahme ist zu gegebener Zeit nach¬
zuholen. Auch bei Bauvorhaben , die künftig genehmigt werden, ist
erforderlichenfalls danach zu verfahren.

Der Luftschutzkeller ist kein Kinderschreck
Sngte eine Mutter aus dem Bahnhof zu ihrem Töchterchen,

das aus irgendwelchen Gründen brüllte , als cvenn es am
Spieße steckte: „ Wenn du nicht sofort still bist . schicke ich dich
wieder nach Hans in den Luftschutzkeller !"

Siehst du . da haben wir ' s : Der Luftschutzkeller ails K-mdev-
schreck. .

Ich kenne zwei Jungen , prachtvolle Kerle , der eine jnnif,
der andere sechs Jähre att . für diese beiden bedeuten die
Minuten im Luftschutzkeller bei Fliegeralarm stets eine«
Heidenspaß , der ihrem Jnn -g-en-tum en-tspricht . Sie werden
nicht ängstlich , wenn die Marmisirenen heulen , sie sind mcht

vor bor Dunlkelhe>i-t — mcrrmn aiuch? Doch dies k>M >ne
Mädel , dem der Aufenthalt im Luftschutzkeller wie etwa der
Besuch beim Bichmann angedroht wurde , wird dieses Kind
nicht unnötig eingeschüchtert ? Wie wird das nun werden,
wenn das Kind wirklich wogen Flieger -gefahr einmal in den
Luftschutzkeller muß?

Es wird dann weinen , sich sträuben und furchtbar ungern
in den Schutzkeller gehen.

Darum sollten Wir unsere Kinder so rechtzeitig mit dem
Luftschutzkeller , der Gasmaske und den übrigen Dingen , die
zum Selbstschutz gehören , „ anfreunden ", daß sie ihnen zur
Selbstverständlichkeit werden . Die Gasmaske muß im Spiel
ausprobiert werden . Auch in den Luftschutzkeller mutz man
einmal mit den Kindern hinabsteigen und ihn besichtigen,
damit er ihnen vertraut ist . Und ist wirklich Fliegeralarm,
wollen wir Mütter und Frauen immer die Ruhe bewahren
und Ruhe ausstrahlen auf alle die , die mit uns in Berührung
kommen.

Vegrenzung der lischzeit in Saststütten
Die Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beherbergnngsge-

werbe hat angeordnet , daß zu bestimmten NachmittagSstnnden
und abends die Abgabe von marinen Speisen eine Stunde
vor Polizei st undenbeginn  eingestellt wird . Die ge¬
naue Zeit , in der die Abgabe warmer Speisen nachmittags un¬
tersagt ist , bleibt der örtlichen Regelung überlassen . Als Richt¬
linie gilt , daß die Abgabe von 16 bis 18 Uhr untersagt sein
soll . Die Verabfolgnng von kalten Speisen während der Sperr-
zeit ist nachmittags und abends gestattet.

Goldenes Arbeitsjubiläum . Am heutigen Tage kann der
Lagergehitse Hinvich Boschen,  St . Magn -us , Pv -ststr . 124, in
Firma Gebr . Knoop  auf eine 50jährige aufopferungsvolle
Tätigkeit in Diensten der Firma und besonders des früheren
Inhabers H. W . Kulenkampff . zurückblicken.

25jährige Tätigkeit . Am heutigen Tage kann Johann Kai¬
ser,  Gvrlitzer Straße 20, auf eine 25jährige Tätigkeit bei
der Deschimag Werk : A G . „Weser " zurückblicken . — Weiter
können aus eine 25jährige Tätigkeit auf der Deschimag Werk:
A. G . „ Weser " die Schiffbauer Gustav Korzin,  An der
Fiuken -a-u 81, und Rudolf Otromke,  Liognitzstraße 28,
am heutigen Tage zurückblicken.

Hohes Alter . Heute vollendet die Kriegermutter Johanne Kett»
l e r verw. Asendorf geb. Heinzen, Bremen, Neckarstratze SO, in
geistiger und körperlicher Frische das 80. Lebensjahr.

Unter cim WeitsMr
NSDAP.

Ortsgruppe Fehrseld. Heute abend, Lll.30 Uhr, Sitzung des Orts»
gruppenstabes und der Zettenlciter in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Weser. Heute, 20.00 Uhr. Zellensitzung der Zelle 8,
Geschäftsstelle Dcnnewitzstraße 2. Sämtliche Politischen Leiter , DAF., '
RSV ., Walter und Malierinnen der Frauenschaft haben daran teil¬
zunehmen.

NS.-Polkswohlfahrt
Ortsgruppe Weser. Easmasken -Ausgabe für Frauen und Kin¬

der. heute von 19.30 bis 21.00 Uhr, Ritterhuder Schule.
NTB .-Ortsgruppc Werder. Easmasken -Ausgabe der Ortsgruppen

Buntentor , Johann Gössel , Huckelriede und
Werder  in der Schule am Buntentorstesnweg 245, nur für
Frauen und Kinder , gegen Abgabe der weißen Quittung , an Buch¬
staben A—Z, heute, von 9.00—13.00 und 16.00—20.00 Uhr.

NSV .-Ortsgrnppe Weidedamm. Ausgabestelle: Schule an der
Herliststraße. Easschutzmasken-Ausgabs nur an Inhaber von Zahlungs-
belegen für Frauen und Kinder , heute. Buchstaben L—Z, 9.00 bis
11.00 sowie 14.00 bis 10.00 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Roland . Die Ausgabestelle für Spinnstoffe und
Schuhwarcn ist ab heute, in der Zeit von 8.00—12.00 und 15.00
bis 18.00 Uhr wieder geöffnet. Für die Buchstaben A—E Mon-
tags und Donnerstags , H—O Dienstags und Freitags , P —Z Mitt¬
wochs und Sonnabends , — Ansgariikirchhos 7. befindet sich ein
Hilfskindergarten  für nichtschulpflichtige Kinder berufs-
tätiger Mütter . Anmeldungen daselbst oder in der Geschäftsstelle,
Eeneral -Ludendorsf-Straße 140/142.

Deutsche Arbeitsfront
Kreiswaltung , Kreissachabtlg. Energie , Verkehr und Verwaltung.

Freitag , 15. September . 20.30 Uhr, Wilhelm-Decker-Haus , Filmsaal,
Eingang Auf dem Kamp, Zusammenkunft der Betriebsobmänner oder
Vertreter.

Das zeitgemäße Dezept
Pahlbohnen mit Rindfleisch

Rindfleisch in Würfel in wenig Speck und Zwiebel andünsten,
Waffel hinzugeben. Pahlbohnen , Kartoffeln , grüne Bohnsn-
stllckchen. einige Wurzeln darin garkochen. Abschmeckenmit ge¬
hacktem Majoran , Tymian und dem Saft von Tomaten.

Sonnabend , 16. September 1939 (Ansang 18.15 Uhr , Ende
18.45 Uhr ) : Feierstunde  z u m > W o ch e n e n d e in der
St .-Martini -Kirche (hinter der Böttcherstraße ). Ansprache:
Pastor Wähle , Arsten.

Alkoholkranke sind heilbar , wenn rechtzeitig gehandelt wird.
Kostenlose Auskunft . Beratungsstelle Buchtsträße 16, täglich
9—11, 16—18 Uhr . Mittwochs und sonnabends 9—11 Uhr.

!ü

st'

8ä

u ^ Ek' t 5vnnsist8c !i6lN auf

uksk -t Vii - Ik -sp

Metall , klalr , Ola8 unc! 5lsin.
psn , öäclsii , ksclceki , V/änc !s!

rsiick?

B.

Die Geburt ihres

Sohnes

zeigen hocherfreut an:

Dr. weck. H. Tophoffu. Frau,
Carla, geb. van d-e Loo.

Bremen , 14. September 1939

^Außer der Schleifmnhle 46. ^

^ - - ^
Marion und Inge haben
ein Brüderchen bekommen.

In großer Freude:

Fritz Brandmeyer und Frau,
Annemarie, geb. Wattenberg.

Ihre Vermählung  geben
bekannt:

^laus ÄNadtstedt
Älice ^ Vladtftedt

geb. ÄZatdma » »
Bremen , 13. Soptemb -e-r 1939

/ - 'Ihre am 14. September 1939 vollzogene
Trauung  geben bekannt:

DiederrG Ŵilkens
Hanna 'Wilkens
geb. IacobskLtter

. Hemelingen-Bremen.
... —— > .. . „ ,

-5
Bremen , 14. September 1939
Holler -Alloe 16

Unser

zweites Töchterchen
ist da . In herzlicher Freude:

Ernst Aug. Jansen und Frau
Humboldtstraße 61/68

^̂ 8- 8 - Wöchnerinnenheim.

Msi'inö

kpemli8.v.
Am 12. September verstarb

unser lieber Kamerad

Bernhard
Schlotmann

im 53. Lebensjahre.
Wir werden dem Verstor¬

benen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , dem 15. September.
8.3(1 Uhr , in der Kapelle des
Waller FrisdhofcS statt.

Der
MartnekameradschastSsührcr.

portofrei , l Stck . 6.15, , 0 Stck 1.25
jDaniel Schad.  Langenstr . 36

Angelgerät  e.s
Rucksiicke,

Gummistiefel.
S . H. B e cke r.

Balgebrückstr . 16!

Dachbeiker - Lnnung

Unser Berufskamerad,
Dachdeücrmetster

Heinrich Wollborn
ist durch Unfall im Beruf verstorben.

Die Trauerseier findet am Sonnabend,
dem 16. September 1939, 11.30 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Um rege Beteiligung wird gebeten.
I . P. Hunger.  Obermeister.

Nach langem Leiden verstarbi« Dres¬
den meine liebe Tochter, unsere gute
Schwester. Schwägerin und Tante, meine
liebe Braut

Hm«Meyer
In tiefer Trauer:

Frau Ludw. Meyer Wwe.
nebst Angehörigen
Herbert Schaub als Verlobter.

Bremsn, den8. September 1939
Bagtstrahe 35.

Die Einäscherung hat in Dresden in
aller Stille stattgefunden.

IWilieil-DriMAn
Bremer Zeitung
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Vcrrrs,
d. kleine Wäscherei,
der Sie Ihr Ver¬
trauen schenken
können , liefert
Naßwäsche in l

^bis 3 Tagen.
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. Niederdeutsche Rundschau

Mädchen in der Schicksalssront
Früher einmal , es «st scho>n tauge her , gab es die svgenanute

„höhere Tochter " deren einiger Lebenszweck es war , schön,
„gebildet " und gspslegt zu sein und natürlich aus die „gute
Partie " zu warten . Diese „höhere Tochter " hat inzwischen
schon sehr umgeieout . Sie existiert eigentlich nur noch in gang
wenigen und — sagen wir : abgeschwachten Exemplaren.
Etrva so, datz ein junges Niädciien , sür jeden wirklichen Berns
„zu schade", z. B . die Privakkorrespondeng des .Herrn Papa
in Ordnung hält , uin überhaupt beschästich zu sein . Dieses
Idhll hat seht auch seine letzte Lebensb -creclstigung verloren,
sofern man überhaupt von einer solchen sprechen »kann . Es
geht heute nicht darum , das; man „beschäftigt " ist , sondern
daß nran sich in die Schicksirlssroni der Heinrat einordnet und
arbeitet . Deutschland muß honte alle Krüste anspannen , uni
die Absicht der Gegner zu durchkreuzen , unser gäriges Bölk zu
vcrngchten . Darüber hinaus muß auch die Arbeitskraft derer
ersetzt werden , die mit der Masse an der Front stehen >̂nd ihr
Höchstes, ihr Leben , für die Unversehrtheit der .Heimat ein-
setzeii. Weil sie vor ^dein Feind stvlMr, darf ihre Arbeit zn
Hause nicht vutheii. Die nniß im Gegenteil mit ucvch größerer
Krästeanspaununig oovangetrieben ivevd.cn . Der üiitzervii Front
nnitz die geschlossene innere Front gleicher, und muh jener
den Rücken stärken . Die Berordnung über die Verstärkung
des wei>blichen ülribeitsdierrstss stellt auch und gerade das junge
Mädchen mitten hirieir , in diese Front der .Heimat . Reichs-
arboitsführer Hieri hat kürzlich auf eines der Haupkarbeil?
gebiete hingewiesen , aus dem alle Mädchen , sofern sie nicht
schon an anderer Stelle tut Dienst des Dolles stehen , ein
weites Wirknngsseld halben . Die Landfrau , deren Mann und
deren männliche Hilfskräfte eingozogen sind , sicht heulte vor
einer derartigen ArbsitSfülle , daß sie allein das nicht schassen
kann . Wer nrit vonr Tisch der Nation essen will , mutz sich
auch in die Arbeit cinroihen , diesen Difh mit decker, zu hdl>sen.
Dazu ist nieinalid „zu. schade".

Hemelingen
NSDAP . Ortsgruppe  H e m e I i n g e ck- M i t t c.

Tie Beratungsstelle der Ortsgruppe Hemelingen -Mitte besiiidct
sich ab nächsten Montag >m Kasino des Reichsbahn -Ausbesse¬
rungswerks , Eingang Sanderstratzc . Tic Gcschiijtsstundcn sind
Montags , Mittwochs und Freitags in der Zeit von 19 bis
21 Uhr sestgelcgt.

ScSaa -rjmbeeksftotel
Diamantene Hochzeit . Heute kann das weit über die Gren¬

zen unseres Heimatdorfes hinaus bekannte und allgemein be¬
liebte Ehepaar Heinrich Windhorst das seltene Fest der

' diamantenen Hochzeit begehen . Beide Eheleute stammen ' ans
Ostcrholz -Scharmbcck . Bate .r Windhvrst ist ein alter Arbeits¬
veteran . Nicht weniger als 53 Jahre gehörte er der Firma
Nielsen in Bremen an . Ter glücklichen Ehe entsprossen acht
Kinder , die heute noch alle am Leben sind . (65

Hamburg:
Heiratsschwindler sestgcnommen . In Hamburg wurde der

31jährige Walter Gottfried Broekcr ans Krefeld sestgcnommen.
B . ist ein gefährlicher Heiratsschwindler . Er trat als „Forst¬
rat ". „Lberforstrat " und als „Negierungsforstrat " aus und
trug Förstcrnniform . Er hat in Hamburg und Umgebung
zahlreiche » Müdchcn die Ehe versprochen und sic um größere
Geldbeträge geschädigt.

Delmenhorst
Tödliche Vcrkehrsunsälle . Ein tödlicher Verkehrsunsall , dem

ein blühendes Menschenleben zum Opfer siel, ereignete sich ans

der Straße von Bvokholzberg nach Kühlingen . Ein sieben¬
jähriges Mädchen wurde von einem Treckerzug überholt und
dabei angcsahren . Die Kleine erlitt so schwere Verletzungen,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

. . . und in Stcinhause .n . Die Radfahrer Stieß und Wil¬
helm v. Hartem , die sich auf der Fahrt von Steinhäuser , nach
Ellenserdamm befanden , wurden von einem Lieferwagen an¬
gcsahren . Bo » Hartem war sofort tot , sein Begleiter wurde
schwer verletzt . Der Fahrer des Lieferwagens kam »iit leich¬
teren Verletzungen davon.

Oldenburg»
Die Geinciiidcrätc tagten . Ares der letzten Sitzung i» r Ge-

meinderäte legte der Oberbürgermeister einen umfassenden
Bericht über notwendige Baumaßuahmen an vfsentlichen Ge¬
bäuden in Oldenburg vor . Au diesen zählt auch die Erweite¬
rung bzw. entisprechende Ausgestaltung des Peter -Fricdrich-
Liidwig -Hospita 'ls . Die Hospitalverwaltnng hat ntin uns
Grund von Plänen des Stadtban -aintes mÄzrere große Säle
in Krankenzimmer cmsgeteilk , die mit allen neuzeitlichen Ein-
richtuugen versehen sind.

Heute beginnt die Schule . Im Einvernehmen mit dein
Mjnisterium sür Kirchen und Schicken soll im Laufe dieser
Woche in sämtlichen Schulen der Unterricht wiedera .ti.fge-
mnmnen  werden . Bis zum Schulbeginn sind die Lustschntz-
mahuahmen in oder bei den Lchülgebärido » zu vollenden . Für
den Beginn des Unterrichts ist sür die Volks -, Mittel - und
Höheren Schulen der 'Freitag in Ailssicht genommen , die Be-
rutSschulen werden am Montag der kommenden Woche een
Schulbetrieb iviedevaufnehmcii . Für de » Schulbeginn ans
dem Vande ergehen ebenfalls entsprechende Anordnungen.

Schwerer Einbruchsdicbstahl . In der Bergstraße wurde ein
Einbruchsdiebstahl verübt , bei de-nî sich der Täter 139 RlM.
Bargeld , zwei Airzüge , drei Paar Lkrümpse , ein Ginsatzhemd,
ein Paar neue hohe schwarze Schnürstiefel , einen schwarzen
Filzhut und einen großen braunen Koffer aneignete,

Verkehrsunsall . Aus der Aleranderstraße verlor ein Krast-
wageniahrer die Gewalt über seinen Wagen und fuhr gegen
einen Baum . Durch die Wucht de? Anpralls wurden zwei
Personen schiver verletzt , so daß ihre Ausnahme in das Peter-
Fr iedrich -Ludivig -Hvspitul erforderlich war.

Rodenkirchen
Glänzende Erfolge in der Landesschafzucht . Rodcnkirckicn

war gestern rmd heute der Mittelpunkt der größten Beranstal-
trmg , die der Landessch >asznchtvcvband in der Wesevinarsch ab¬
hielt . Trotz der bedingten Verhältnisse in der . Transpvrt-
frage nsw . waren nicht allein über viele hundert Schafe aus
dem gesamten Znchtgebiet ansgetrieben , sondern die Beranstal-
tring selbst wickelte sich auch glatt und ausgezeichnet ab . Bei
dem hochwertigen Material , das vorhanden war , war die
Wertungsarbeit der Preisrichter keine leichte , sie wurde aber
hervorragend und schnell bewältigt . Fast 200 Prämien wur¬
den zuerkannt , darunter mehrere Staatsehrenprcise und bron¬
zene Denkmünzen . Als besondere Auszeichnung erhielt Frau
Berta Francksen -Rnhwarden die silberne Denkmünze deI
Reichsverbandes deutscher Schaszüchtcr (ersolgreichstc Züchtern,
des Jahres ) . Als bester Bock wurde der von Willi Lampe-
Augustgroden gezüchtete „ Jeck" (Besitzer Wilh . Gäting -Escns-
haml ausgezeichnet , als gleichwertig ist der von Wilhelm
Renken -Ruhwardcrgroden (Züchter Ad . Hilliner -Eainpe ) zu be¬
zeichnen . Bei der Versteigerung waren besonders die mit
ersten Prämien ansgezcichncten Vatcrtierc sehr begehrt und
wechselten schnell ihren Besitzer . Bei Laminbvckcn , die den
ersten Preis errangen , beträgt die Mindestforderung MN . 300,
bei denen die den zweiten Preis erhielten , 200 NM, , 3. 150
Reichsmark , ohne Preis 100 NM.

Handelten
Berliner Börse

Die Umstellung auf eine planvolle Kriegswirtschaft macht
den Einsatz größerer , flüssiger Mittel erforderlich , was eine
teilweise Erfassung (1er in Effekten angelegten Mittel zur
Folge hat . Dazu kommen noch terminmiißige Ansprüche,
wie sie der morgige Medio und zum Teil wohl auch schon
der bevorstehende Kupontermin mit sieh bringen . Da die
Anlagetätigkeit andererseits nur noch ' unbedeutend ist.
wurde der Bedarf durch das Angebot überdeckt ; das führte
bei im allgemeinen nicht sehr großen Umsätzen zu Kurs¬
rückgängen am Aktienmarkt Im Börsen verlauf gaben die
Notierungen fast allgemein nach , da sich keinerlei Auf¬
nahmeneigung geltend machte , So gaben AEG . und Mrtull-
gesellschaft um je 1, Rheinstahl um 10, , Gesfiire ] uni 1";,
Beküla um 2V; und Holzmann um 3 */i nach . Farben notier¬
ten 1550, und Vereinigte Stahlwerke 90’/, . Am Rentenmarkt
waren die Kursveränderungen in Pfandbriefen , Kommu¬
nalobligationen sowie Reichs - und Länderanleihen nur ge¬
ring . Liquidationspfandbriefe lagen eher freundlicher.
Stadt - und Provinzanleihen veränderten sich kaum . 25/2fier
Deutsche Kommunale Gold wurden um 0«V» heraufgesetzt.
Industrieobligationen waren verschiedentlich rückgängig.
Daimler Benz , Farbeuhonds büßten je 1 % ein . Im variab¬
len Rentenverkehr waren Reichsaltbesitz mit 1310; unver¬
ändert . Ebenso notierten Gemeindeumschuldung und Steuer-
gutscheine I mit 93 bzw . 97,1,0 wie gestern . Am Geldmarkt
stellte sich Blankotagesgeld wieder auf 20» bis 20»%.
Steuergutscheine I und II stellten sich auf Vortagsbasis.
Privatdiskont unverändert 20, °/o.

fton *'. »SS

Bautzen : Naehl . Scharwerksmaurer Gustav Emil Pech,
Hohengasse 17. - Greiz : Bedaehungsgeschäftsinh . Robert
Dinger , Vorwcrkstr . 2, — Siegburg : Baumeister Wilhelm
Schenk . Bombagen & Schenk . — Solingen : Bäckermeister
Hans Klein , Auf dem Kamp S.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung 03 *0

Vor¬
kriegs

kurs

14 . 9.

Geld

1939

Briet

13 . 9.

(ield

1939

Briet

Aegypten t äg . £
Argentinien 1 P . -P. 6 1. 78 0 . 670 0 . 574 0 . 570 0 . 674

Australien 1 austr . £
Belaien 100 Selos 6 81 . 00 42 . 68 42 . 76 42 . 76 42 . 84

Brasilien 1 Müreis 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132

Brit Indien 100 Rup-
ßulqarien 100 Leva 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053

Dänemark 100 Kr V II2 . SC 18 . 05 48 . 16 48 . cn 48 . 1n

Danzlo 100 fl. .- —. - .

England 1 * .

Estland 100 e Kr 1 8 . 44 58 . 56 u . 4^ '9 . 55
Finnlano >00 I M 1 . 01 .045 .9. 05/ '' . 04^ d . 0ä
Frankreich ioo Fr
Griecfienianr lOOD 1 . CK .353 2. 35, .353 .357

Holland 100 fl IS8 . 74 i -l ' . l 1 >32 . 43 * ! 7 >32 . 41
Iran 100 Rials 20 . 43 1<1. 87 >2. 89 12. 87 >2. 99
Island >00 fsi Kr ö1 112 . 5t 16. 9j 37 . 14 '7 . 01 37 . 0
Italien 100 Lire 4!i 81 . 00 13 . 09 13 . N 13 . 09 13. 11

lapan 1 Yen .29 2 . 40 1. 589 0 . 591 1. 589 i . 591

iugosi. 100  Din. 0 81 . 00 5 . 694 6,70b 1 . 694 5 . 7( 6

Kanada 1 kan . !
Lettland 100 Lats ö 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Lilas 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02

Luxemburg 100 Fr. - 10 . 67 10 . 69 10 . 69 10 . 71

Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen 100 Kt. 3!i 112 . 75 56 . 59 66 . 71 56 . 69 66 . 71

Polen ioo Zloty
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 271 9 . 289 9 . 291 9 . 309

Schweden 100 Kr 2!» 112 . 50 59 . 29 1-9 . 41 59 . 29 59 . 41

Schweiz ioo Fr. n 81 . 00 56 . 14 56 . 26 16 . 29 56 . 41

Slowakei 100 Kr. 8 . 695 8 . 60b 8 . 591 8 . 60a

Südafrika t atr . £
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1. 982 1. 978 1. 98*

Uruguay 1 G. -P. ? 4 . 10 " . 899 0 . 901 0 . 899 0 . 90.

Ver . Staat. 1 . A. 1 $ 1 4 . 39 .491 2 . 495 \431 2 . 49t

Die tausende polnischen Zivil - und Militärgefangenen , die in verschiedenen Lagern untergebracht sind,
sind sofort nach dem Vorrücken der deutschen Truppen im Hinterland unter militärischer Aufsicht zu
Aufräumungs - und Ausbesserungsarbeiten eingesetzt . (Presse -Hoffmann)
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Unsere Sportmeldungen
Bremens fufjball rollt wieder

Am Sonntag herrscht auf allen Plätzen wieder starker Betrieb

Am weitesten mit dem Wiederingangbringen des Sport-
betriobes ist der Fußballsport . In allen deutschen Gauen gab
es am Sonntag einen weitausgedehnten Spieiverkehr , der noch
zissernmäßig an Stärke gewinnen wird , wenn erst die Grund¬
lage für eine , allgemeine Erfassung der - vorhandenen Kräfte
geschossen ist . Auch im Bremer Bezirk wird es am Sonntag
schon einen weitausgedehnten Spielverkehr geben . Rund ein
Dutzend Frenndschastsspiele sind uns sür Sonntag bis heute
ansgegeben worden , die sich bis zum Spieltag sicher noch
erhöhen dürften . Das wichtigste Treffen ist in der Bremer
Kampfbahn um 15.30 Uhr die Rückspielbegegnung der beiden
bremisdien Gnnligisten

SB . Werder — ASB . Blumenthal

die sich bekanntlich am letzten Sonntag am Blumenthaler
Forsthaus auseinandergesetzt haben . Auf eigenem Platz gelang
den „Veilchen " ein 3:i -Sieg . den die Grünweißen nun gern
revidieren wollen . Werder kommt deshalb mit einer stärkeren
Ausstellung heraus , womit der Ausgang als durchaus offen
bezeichnet werden muß.

W e r d e r hat außerdem noch Spiele der unteren Mann¬
schaften wie solgt abgeschlossen : 13.30 Uhr : Werder  Jnng-
liga ~ VfL . ö c melingen  Jnngliga . 10 Uhr : Werder!
gegen F r a n ckc - W e r k e, 10.30 Uhr : Werder  6 gegen
BSD . 3 und ans dem Dsl^ -Platz 10 Uhr : Werder  5 gegen
B f L. 3. Ferner stehen noch an : Bremer Sportverein
gegen VfB . K p in e t ans dem Platz des Westens um 16 Uhr
und Tura Gröpelingen — Nordd . Llohd . FC.
Stern  hat aus eigenem Platz am Needcich den H a st. MT B.
zu Gast und TuS . Arsten  empfängt BSG . Straßen¬
bahn.  während sid) aus dem Platz am Kuhhirten bereits
um 10.30 Uhr Bremer Sportfreunde  Jungliga mit
der 1. Mannschaft AG . Weser  anseinandersetzen werden.
AG . Weser  2 spielt an der Stotelcr Str . um 15 Uhr gegen
die Jungliga des N o r d d. Lloyd  und die dritte Vertretung
AG . Weser  hat um . 1! Uhr die 1. Mannsd )ast . der „I u t e"
als Gegner . — In allen Auseinandersetzungen werden jüngere
Nachwüdisspieler eingesetzt werden müssen , weshalb man in
den einzelnen Spielen mit Ueberraschungen zu rechnen haben
dürfte . ! !

fjantsfcall am Bonntag
Tura gegen Hastcdter MTV.

Am Sonntag nehmen einige Mannschaften wieder den
Spieiverkehr auf . An der Waltjenstraße ist der .Bezirks¬
klassenverein Hastcdter MTV  Gast der Eauklassen-
inannschaft von Tura  K r ö p e l i n g e n . Es wird einen
spannenden Kampf geben , dessen Ausgang etwas ungewiß ist.
Normalerweise müßte Tura gewinnen , doch . . . Beginn
18 Uhr . Vorher spielen um 15 Uhr seine komb. Mannschast
von Tura und Habenhauscn , so daß der Besuch an der
Waltjenstr . sich lohnen wird.

Um 8.30 Uhr spielen an der Dcdesdorfer Str . die Frauen-
mannsdzaften von Tura und BSV . gegeneinander . — —•

Prüfungen für das Neichsspartabzeichen
D.ie nädzste Prüfungsabnahme für die Gruppe 5, Radfahren,

findet am Sonnabend um 17 Uhr statt . Die Teilnehmer
treffen sich bei der Dulkanhalle . Für die Gruppe 4 ist am
Montag , 18. September , um 18.30 Uhr aus dem Hast .-MTV,-
Platz am Jacobsberg ein Prüfungstermin angesetzt . Die 10-
Kilomstet -Läuser der Gruppe 5 treffen sich am übernächsten
Sonntag um 9 Uhr bei der Gaststätte „Zum Minister ",
Findorffstraße 118/120 . Die Aktiven müssen pünktlich
erscheinen . §

öroßdeutsche firaftfalirfport-Tnrifter
Der Führer des Deutschen Kraftsahrsports , Korpssührer

Hühnlein , hat auf Grund der vorliegenden Ergebnisse nach¬
stehende Fahrer zu Großdeutschcn Meistern 1939 ernannt:
Vis 250 ccm:  NSKK .-Ostus . E . Kluge auf DKW . 11 Pkt,,
bis 350 ccm:  NTKK .-Otruf . 6 . Fteischmann aus DKW.
13 Pkt , b i s 5 0 0 e c m : NSKK -Otruf . L. Kraus aus BMW,
13 Punkte ; bis 1100 ccm:  A . Reichenwallner (DDAE .)
aus Fiat 15 Pkt ., bis 15 0 0 ccm:  NSKK .-StUrmhaupts . N.
Roese aus BMW . 8 Pkt ., bis 2 00 0 ccm:  NSKK .-Mann
Polensky ans BMW . 10 Pkt .; sür Rennwagen:  NSKK .-
Stasfelführer R . Caracciola auf Mercedes -Benz 6 Punkte ; s ü r
Rennwagen : NSKK .-Stasselfnhrer H. Lang auf Mercedes-
Benz 10 Punkte . Die NSKK .-Obertrnppführer Heiner Fleisch-
mann und Ludwig Kraus wurden vom Korpssührer Hühnlein
in Anerkennung ihrer Leistung zu Sturmsührern befördert.

USp.-Iennismeiftersch asten
Nach dem Ausscheiden der beiden Jugoslawen Puncec und

Kukulzevic gab es in der ersten Runde der USA .-Tennis-
meisterschasten in Forest Hills eine weitere Utzberraschung.
Gene Mako , der ehemalige Doppelpartner Budges und vor¬
jähriger Finalist der USA, -Meisterschaften , wurde von Allo
6 :4, 6 :4, 6 :0 besiegt . Bon den Spielen der zweiten Runde war
der Sieg des Australiers Bromwich über den ehemaligen
Wimbledon -Sieger Frank Shields 6:2, 6 :3, 6 :2 bemerkenswert,
ebenso der Erfolg von Hunt im Kampf über seinen Davis-
Doppclpartner Kramer 6:2, 3 :6, 5 :7, 6 :3, . 6:3, Die Ueber-
raschung des dritten Tages war das Ausscheiden des Austra¬
liers Crnwsord . der sich allerdings erst nadz fünf Sätzen von
Hunt 1:6. 6 :3, 6 :4, 1:6. 5 :7 geschlagen chekcnnen mußte . Der
in Europa so erfolgreich gewesene Mc . tllcill besiegte Russell
6:1, 9 :7, 6 :1 und sein Landsmann Grant gewann gegen Decker
6:3, 6:4, 6:2, Der Australier Hopman kam 6:4, 0 :6, 9 :7, 6:3
über Lubin eine Runde weiter . Die Wimbledon -Siegerin
Alive Marble gewann gegen Wightman ohne Spielverlust
6:0, 6:0 und Dorothy Andrus besiegte Wynthropp 7:5, 6 :2.

Rund um die Welt
Wuchergeschäfte mit Gasmasken

Brüssel , 45. September

Wie aus Brüssel gemeldet wird , sind Wuchergeschäfte mit
Gasmasken und elektrischen Taschenlampen große Mode in
Paris . Die Polizeibehörde der französischen Hauptstadt hat
nicht weniger als 20 Schieber verhaftet , die derartige Waren
zu stark erhöhten Preisen an die Bevölkerung verkauft haben.

Große Gewitterschädenin Norditalien
Mailand.  15 . September

Nach der hochsommerlichen Hitze, die in den letzten Wochen
noch über Norditalicn lagerte , gingen am Dienstag und Mitt¬
woch in der Po -Ebene und am Hang der Südalpen schwere
Gewitter nieder , die bedeutende Schäden anrichteten und auch
mehrere Todesopfer forderten . So wurde in Brescia durch
Hochwasser eine Transiormatorenanlagc schwer beschädigt.
Mehrere Brücken ritz das Wildwasser ein . Im Trompiatalc
erreichte das Wasser eines Wildbaches den ersten Stock der am
Ufer liegenden Häuser . Die Fluten rissen drei Kinder mit.
Zwei von ihnen wurden in großer Entfernung des Wohn¬
hauses ausgesunden , dom dritten fehlt noch jede Spur . In
Vaprio in der Gegend von Novara tötete Blitzschlag zwei Per¬
sonen . Bei Vicenza kam cs zu starken Erdrutschen , die die
Eisenbahnlinie , Mcstre —Trient und die Straße des Sugona-
Talcs sperren / lieber die Stadt Grado fegte ein verheerender
Orkan , der Häuser abdcckte und zahlreiche Bäume entwurzelte.
Auch in Mailand verursachten schwere Hagclschläge große
Schäden.

Mim I IIIPmiMli lll

Lachen im Felde
Der Krieg ist eine bitterernste Sache . Aber auch er ist eine

Erscheinung des Lebens , und so unterliegt auch er dem
Gesetz, daß Ernst und Scherz dicht beieinander wohnen . Das
Zusammenleben vieler Atänner aus engem Raum erzeugt
menschlich -allznmenschliche Situationen jegliitzer Art , und die
vom alten Friedrich Theodor Bischer „erfundene " „Tücke des
Objekts " sorgt darüber hinaus für eine ausreichende ^Mannig-
f-altigteit des täglicl ;en Erlebens . Aber neben der Tücke gibt
es auch eine ausgesprochene „Gutherzigkeit des Objekts ", ja
hier und da sogar eine ausgesprochene , geradezu bewußt er-
scheinewde Sckierzhaftigkeit , ein freundliches Spie ! mit dem
Ernst der Tinge , um die es geht , und natürlich ist der
Mensch in keiner Lage dankbarer sür die Gelegenheit znm
Lachen , als in den schweren , tragischen Zeiten des Krieges.
So erklärt sich auch der besondere „Fronthumor ", jene ' rauhe,
bittere , sarkastisch«, schnoddrige Abart männlichen Humors,
die gerade in den schwierigsten Augenblicken des männer¬
mordenden Kampfes ,das erlösende Wort findet , das imstande
ist, auch das Schwerste leichter zu mackzen. Der neue große
Krieg , in dem Deutschland steht wird anch in diesem Punkte

. — wir werden es bald erleben — nicht hinter anderen Krie¬
gen zurückstehen . Vorläufig seien hier zwei kleine besonders
komische Episoden ams dem letzten Feldzug erzählt.

. Ter vergessene Posten

Am 24. Februar 1915, in der Derüunschlacht , hatten deutsche
Truppen das Dorf Ornes im Kampsabschnitt des 5. Reserve¬
korps gestürmt . Das war eine große und wichtige Tat , deren
Ruhm nicht verblassen wird Damals aber war sie J » ge¬
räuschlos . so sehr in aller Stille und ohne viel Au ' hedens
verlaufen , daß am 25. Februar in der Morgenfrühe auf
einmal ein iranzönscher Posten adzt Mann hoch, aus Ridz-
tung Südvst im Torfe Ornes erschien , um bescheiden 'Nach¬
frage zu halten , ob man denn nicht endlich daran denken
wolle , ihn abznlösen . . . Man kann sich vorstellen , welchen
Sturm unbändiger .Heiterkeit dieses Quiproqno mitten im
Ernst des schweren Kampstages erregte . Dem Manne mit sei¬
nen Mannen wurde prompt geholfen : die neue Besatzung
des Torfes nahm ihn und seine Leute , „sreundlich aus " , und

' sie waren nun ans die Tauer dieses Krieges von allem Posten¬
stehen überhaupt befreit,

Erbsensuppe durch Fernheizung

Im Kamps gegen Fort Baur am 26. Februar 1915 sudste
sich ein sronzösischer Bolltreiier ausgeredzuet eine schöne
deutsche dampiende Fetdküdze aus Aber es war kein böset,
sondern sozusagen ein ireundlicher Bolltresser . Er tat wohl
seine Pflicht , aber nicht über das nötige Maß hinaus . Ten
Kessel in dem die sehnsüchtig erwartete Erbsensuppe bröselte,
ließ ' er sorglich heil . Er setzte die Feldküche in Brand , aber

.der Feldkessel siel nicht um , sondern behielt seine „ Ladung ",
und im Gegenteil sorgte die Hitze des Brandes dafür , daß
der Inhalt richtig gar wurde . Als dann alles um den Kessel
herum verbrannt war . machten sich die hungrigen Mäuler

daran , stellten fest, daß der liebe gute Bolltresser der Schmack¬
haftigkeit des Mittaggerichtes nicht nur seinen Abbruch getan,
sondern ihm erst das richtige Aroma gegeben hatte , und
verspeisten de » Inhalt , den feindliches Feuer durch Fern¬
wirkung gargekocht hakte , mit dun gebührenden , durch man¬
cherlei „blutigen " Witz gewürzten Appetit Der leere Kessel
aber wurde in dankbarer Anerkennung wieder aus ein Gestell
montiert , mit einem großen hölzernen Eisernen Kreuz ge-
sdz>mückt und — — für den nächsten Bolltresser dereitgcyal-
ten . . . . H.

„Die tzumien von 1940“
Mitgeteilt von Franz Schauwecker

Eine in der Bmkriegszeit durch das Wort „Blut ist dicker
als Wasser " ansgedrückke prinzipielle Neignn -g der dannokigen
Deutschen ' zu England hat durch die eugtisdze Kriegserklärung
rom August 1914 chre eindeutige Beantwortung gesunden . Da-
imcks waren beide Gegner , Deutsdzland und England , ein¬
ander gleich. Viel eindeutiger ist eine andere engltsäze 'Ant¬
wort aus dem „Weecly Dispatch " voni 8. Septemde -r 1918, die
in der größten Notzeit des deutschen Volkes der englische
Jourualist T , W . Wile in dem Aufsatz „Die Hunnen von
1940" erteilt hat . Sieht man die heutige englische Einstellung
an , hat man dem nichts mehr hinzuzufügen.

T . W . Wile schreibt:
„Der britischen Blockade ist es gelungen , die Unterernäh¬

rung der Kinder bereits im Ntuttievleib zu erzwingen . Ich
weiß , daß nicht nur Zehutausvude von Deutschen , die bis jetzt
ungebovsn find , für ein Leben phhsifcher Minderwertigikoit
prädestiniert sind, sondern daß auch Tausende von Deutschen,
di« bis jetzt noch nicht einstsangen sind , demsetben Schicksal
verfallen werden . Englische Krankheit  wird wohi
das Leiden sein , dem man in der Zeit nach dem Kriege bei
unizahlligen Deutschen am hänsigsten begegnen wird ."/

Baden Powcll sagte : Wir werden bis 1940 warten müssen,
um zn setzen, wer wirklich den Krieg gewonnen hat . . . Die
tatsächltchen Folgen der Blockade Teutschlalnds wird diese
verbrecherische Nation erst in Zukunft erfahren . . . Welches
ist die Wirkung ar.s die deutsche Zivilbevölkerung , ausgeübt
durch die tatsächlicl ^ Nriterbindung der Einfuhr von Nah¬
rungsmitteln und durch die Einschränkung von inländischen
Erzeugungen (besonders Fleisch und Fett ), durch den Mangel
an ausländischen Futternritteln ? Der Erfolg ist, daß Kvanfheiten
mit höchst ansteckendem und verheerendem Eharalter sich über das
ganze Land ausbreiten . Deutschland ist l>eut « ein verpestetes Land.
Die weiße Geißel , Tuberkulose , ist epidemisch . Hungerthp ' uis
wütet in zahlreichen Gegenden . Die Ruhr erfordert Hunderte
von Opsern . Die Fälle von Hautkrankheiten (hervorgeniien
durch Mangel an Seife und Rasiermaterial ) steigen rapid.
Ansteckende Krankheiten , wie Diphtherie , Scharladz und ver¬
schiedenerlei Arten von Thphus wirken verheerend aus das
Leben der Kinder . Aiangel an Milch hat mrchtba « Zustände
an jungen 'Müllern Kindern und Kranken geschaffen.

Dr . Saleebh sagte : Die deutsche Rasse wird rernichtet . dar¬
über besteht nicht der geringste Zweifel . Sogar der berühmte
Gesundheit sigelehrte Dr . Weisman -n, der während des Krieges

gestorben ist, . . . konnte es nicht ableugnen , daß die Mensch¬
heit aus ihre Nadikonriinen die zersetzenden Folgen der Unter¬
ernährung »der der Nahrungsmittelknappheit vererbt . . . iOliit
anderen Worten , wenn ac.ch die Geburtenzifser in Deutsch¬
land befriedigend ist, so ist das Blaß des Schadens — des
unübersehbaren Schadens — doch ganz anders und be'deutend
ernster . . . Das l̂ ißt , daß im Jiahre 1940 es wahrsdieinkidi
eine deutsdze Rasse geben wird , die an körpevlidzer Degepe-
ration leidet . . . Das ist die englische Blockade , die in erster
Linie für Deutschlands furchtbaren Ernälzvu -ngAzuistanb ver¬
antwortlich ist , mithin auch für die ständigen Foligen -, die
andauern werden . Einen surchtbaren Preis wird
Deutschland zu zahlen haben dafür , datz es
beabsichtigte , Weltmacht zu werden.

Hierzu ist zu bemerken : merken wir uns das Jrallzr 1940,
welches Wile mit tngrimmiger Freude 1918 an die Wand
maste . Er war der ausgesprochenen Meinung , datz durch diese
nicht nur jedem Völkerrecht , sondern jedem Recht allgemeinster,
menschlicher Art hvh-usprechenden Weise der Deutsche körper¬
lich evfchöpst und seelisch zermürbt würde.

^lus den Schlachtfeldern hat die feindliche Uebevmacht ver¬
sagt , — erreicht hat sie ihr Ziel nur durch die damals mög¬
lichen Berhältimsse der wirtschaftlichen Zustände , nämlich durch
einen grauenvollen und wahrhaft unmenschlichen Wirtschafts¬
krieg gegen Frauen , Kinder und Greise des deutschen VMes.
Heute ist man da>gegen gerüstet!

Die Folge , allgeimiine Unterernährung , Förderung von an¬
steckenden Kranklzeiien wie Duberkulose , Ruhr , Thphus und
eine ungelMire Zunahme der Sterbesälle um rund 50 Prozent
ist ein eminenter Beweis für die Friedensliebe und Humanität
jenes englischen Empire , das sich berufen fühlt , der Welt
einen Frieden zn garantieren , welcher nur den Bellangen die¬
le? Empire dient.

Das nennt ' man eine wahrhaft menschens resserische Liebe.
Darf sich ein soldies Land , dessen moralische Mittel in der

Stabilisierung der ausgesprochensten und von Heuchelei ver¬
brämten Selbstsucht bestehen , darüber wundern , wenn feine?
düsteren Tages das Schicksal aus einer iinsteren Molke über
es hereinbrlcht?

Dies wäre nur eine der menschlichen Vergeltungen , die ans
jenen Mühlen Gottes stammen , die langsam , aber sicher
mahlen

Fünf Mmuten Polnisch
Für alle , die die Heeresberichte lesen . . .

Es heißt , datz sidz in den letzten Woclzen zahlreiche Zungen
verrenkt haben sollen , die sich bemühten , polnische Namen
von der Karte zu lesen . Ansager des Rundiunks buchstabieren
in Erkenntnis der Sacisi-age jeden eroberten Ort deutlich vor
>md so verbreitet sich langsam eine gewisse Kenntnis der pol¬
nischen Aussprache . Aber es gibt noch Fallen genug , in denen
ein Zusammenstoß von einem halben Dutzend Konsonanten
sich gegen die deutsche Zunge zur Wehr setzt. ^ Decken wir ein¬
mal ein paar Eeheim -nsse der polnischen Anssprache ans:

'lllle Vokale werden kurz gesprochen . Das macht oiese Sprache
;>n Gegensatz zu anderen slabischen Zungen ausgesprochen

unmusikalisch . Kein Wunder , daß Jan Kiepura Irelber .deutsch
als polnisch sang — wenn er es vielleicht auch jetzt nicht recht
mahrhaben will, . Die Betonung der polnischen Wörter liegt
fast immer aus der vorletzten Silbe . Darum sagt auch der
Pole nicht Warschau , sondern War s z a wa , was er Warschawa
eusfpricht . Jnr allgemeinen sind die Vokale einsadz zu spre¬
chen, nur das polnische e mit einem Häkclzen unten und das
poknisdze a ebenfalls mit einem Häkchen haben ihre Haken,
denn sie werden nasal «usgesprodzeir — bas e wie in der fran¬
zösischen Silbe in nnd das o wie - in der fvanzöftsdzen
Silbe on.

Biel schlimmer ist es mit den Konsonanten , Wahre Zun-
genkämpse wurden schon im Weltkriege um die Festung
Przcmhsl geschlagen . Jeder wollte es besser als der andere
wissen, und cs gab zornige Austritte an Stammtischen , Und
wie sagt man wirklidz ? Nun , das polizische- P bleibt ein P
wie bei uns ; das Rz aber entspricht dem französischen I in
dem Worte Journal wird als wie ein weiches Sch gesprochen;
das E spricht sich kurz und hell , wie in dem Wort Wetter
beispielsweise ; das M ist gleich unserem M , das D wird zu
einem Ue. das S wird scharf hervorgebracht wie in dem
Worte Fluß , und das L klingt wie unser L, dem aber ein
kaum hörbares I angesügt wird — aber so genau brauchen
wir es gar nicht zu wissen . Wer Przemysl richtig ausspricht
— also Pschemüßl — der hat schon einiges von der polnischen
Aussprache weg.

Kalisz verwandelt sich für unser « Zunge in Kakisch, Kielce
wird zu .Kjeltße , Rzeszow klingt wie Scheschow, wobei das'
erste Sch weich, das zweite Sch zischend zn sprechen ist.
Grundsätzlidj merken wir uns : Im Polnischen spricht man
c wie tß . o wie tßj , cz wie tsch, z und rz wie weiches sch
l ganz weich, säst wie lj , l mit einem Schrägstrich als harte?
l, r immer als Zungenspitzen —r , z wie weiches f, s wie
scharfes ß, sz wie ichniies fch

Und wie spricht man Jnowrazlaw ans , wie Poznan , wie
Gnicznö , Gdynia , Grudziadz ? Nun , das spricht man über¬
haupt nicht mehr aus , Tasür sagen wir wie früher : Hohen-
sallza, Posen , Gnesen , Gdingen , Graudenz . . .

Unbeftrertbsre Ursstigung
Äluf einer Universität bestand srülzer ein strenges Verbot,

wonach die Studierenden der Hochschnlle weder geistige Ge¬
tränke jp : sich nehmen Noch in ihrer Wohirnng h« ben durilen

Eines Tages erfuhr nun der Rektor , daß sich ein Student
ein Faß Wein hatte schicken laßen , ließ ihn sofort zu fit.
rufen und irngte ihn . wie er dazu konrme . den Universitäis¬
st akuten zuw iderzuhandeln.

Schnell entschlossen gab der Kondidak zur Antwort : ..Herr
Rektor , der Avzt hat mit de» Wein zur Kräftigung oer
ordnet ."

„Nun " , meinte baraius der Rektor „glaube « Sie wirklich
t>aß Ihnen der Weingennß wieder Stärke verleihen werde?
Haben Tie bereits einen Erfolg verspürt ?"

„Gewiß , Ew . Magnisizenz " , ' erwiderte d-aranf der Musen - ;
lohn . ..Als ich das Faß bekam, konnte ich es mit beiden
Händen kaum vom Boden heben , so schwach war ich. und jetzt j
kann ich es bereits mit einer einzigen Hand in die Hcbe J
halten !" F . S.
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